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Kaufmänniſche Schiedsgerichte. 


Neuerdings iſt mehrfach, namentlich vs 
einigungen der Handlungsgehiljen, des —— en 
aufmännkſchen Schledsgerichten 
nach Art der Gewerbegerichte angeregt worden und 
zur Begründung des Vorſchlages u. A. auch ange⸗ 
rührt, daß die Handlungsgehllſen bel Streitigkeiten 
aus ihrem Dlenſtverhältniß den ordentlichen Rechts⸗ 
weg nur ſelten zu beſchreiten pflegen, weil ſie die 
mit dem Prozeßverſahren verbundenen erheblichen 
Geldopfer und die lange Dauer des Verfahrens 
ſcheuten. Der Handelswintſter hat die Handels- 
kammern zu einer gutachtlichen Aeußerung über die 
Frage aufgefordert. Die Mehrzahl der Handels: 
kammern hat ſich dahin ausgeſprochen, daß ein Be⸗ 
dürfniß für die allgemeine Einführung folder Sonder⸗ 
gerichte nicht anzuerkennen jet, vielmehr die Frage 
nur für die größeren bezw. eigentlichen Großſtädte 
in Betracht kommen könne. 5 
b Es iſt geltend gemacht worden, daß nach der Er⸗ 
uudtunm der Gewerbegerichte die Einfüh⸗ 
e — Schtebögerichten für die Handlungsgehilfen 
aber, wie delebnt werden könne. Hiergegen ſprechen 


liegen im Cafe een für dieſe Beſtrebungen 


enn nur bei 


ſchar 
und ce, Gegenſatz zwiſchen Arbeitnehmer 


Gegenſaß, der feinen Grund dark 
mean Aut Saber ſelten der Arbeitnehmer in die 
erden We 6 ve ſelbſt Arbeitgeber zu 
at, nur felten die Such mit dem. was er gelernt 
ausfüllen Cd SC A 9e eil bert würde 
cl dem Principal ne Ba beſteht aber 
‚ Oder doch nicht regelmäßig. Handlungsgebilfen 

, Sehr wichtig Ip ferner für die Gewerb 
das Inſtltut der fachkundigen Belſitzer 5 egerichte 
jedes Gewerbe hat feine beſonderen Bram, wohl 


Eigenthümlichkeiten und ſeine beſonderen i Ze 


verhältniſſe; es fel Her nur an das Colonnenſyſtem Kë zu 


im Baugewerbe, Trinkgelderſyſtem im Gaſtwirths⸗ 


gewerbe ꝛc. erinnert, alles Einrichtungen, in die fi U d 


ba am grünen Tiſch groß gewordene Juriſt nur 
wer hinetnarbeiten kann. Solche complicirten 
al8erhättniffe walten im Handelsbetriebe nicht vor. 
ee kScänelligtett der Rechtſprechung endlich 
gei wohl auch für die Handlungsgehilfen von ſehr 
Ach 1 Bedeufung fein, und hierin allein liegt die 
ne !hrer Verhültniſſe mit denen der Gewerbe: 
5 „oröbalb braucht man aber doch nicht ein 
preußischer Gt zu errichten. Nach Artikel 4 der 
nicht gei Verfaſſung finden Standes v orrechte 
wenn für ef ft es nun aber nicht ein Standesvorrecht, 
jet Drei né Stand ein beſonderes Gericht einge⸗ 
ſchneller 4 ën die Angehörigen dleſes Standes 
können hrem Recht, zu ihrem Gelde gelangen 
Zeg anderen Staatsbürger? Es wäre 
Errichtung * Ganicht nöthig, ſo wie es ſchon bei 
Ke brerbegerichte geſchehen iſt, die Ver⸗ 
wë, V echen; denn das Verlangen nach 
Man glaude dach auch ohnedies befriedigt werden. 
gericht in Berlin die ot, daß z. B. beim Gerwerbe⸗ 
deshalb binnen ie weitaus meiſten Prozeſſe bloß 
entſchleden werden, maßen ſeit Erhebung der Klage 
fleißig und tüchtig ell dort die Richter jo beſonders 
Kollegen bei den * Jo, fo viel fleißiger, als ihre 
das Zehnfache an DIS: und Landgerichten, die wohl 
liegt einfach egen drauchen! Nein, der Grund 
viel Richter anſtellt, wie m Magiſtrat in Berlin fo 
ſchäftsgang nöthig ſind; daſſelbe zen geordneten Ge⸗ 
aber auch leiſten. Und er „ un der Staat doch 


abthellungen der Amtsgericht er nicht Gewerbe: 


aran erinnern, da 


zwar eine ſchnelle Rechtspflege eine der böchſten Auf. 


gaben des Staates, nicht der Stadt iſt, und ſollte man 
von Staatswegen für eine ſchnelle und garantirt ſach⸗ 
kundige Juſtiz Sorge tragen, dann werden auch ſofort 
alle Rufe nach Sondergerichten verſtummen, und dann 
wird auch der wenig erfreuliche Zuſtand beſeitigt 
werden, daß in Civilprozeſſen Richter entſcheiden, dle 
nicht vom König ernannt und unabhängig ſind, die 
vielmehr von dem Magiſtrat, der ſie angeſtellt hat, 
jederzeit willkürlich aus ihrem Rlchteramt entfernt 
werden können. 


Die Beſchränkung der Verkaufs⸗ 
zeit in Ladengeſchäften. 


Die Reichscommiſſion für Arbeiterſtatiſtik hat be: 
kanntlich im vorigen Jahre vorgeſchlagen, daß offene 
Verkaufsſtellen während der Zeit von 8 Uhr Abends 
bis 5 Uhr Morgens für das Publikum, d. h. für den 
geſchäftlichen Verkehr geſchloſſen ſein ſollten. Der 
Landescentralbehörde und dem Bundesrathe ſollte die 
Befugniß ertheilt werden, gewiſſe Ausnahmen von 
jener allgemelnen Beſtimmung zuzulaſſen. Dieſe Vor⸗ 
ſchläge haben ſeitdem die kaufmänniſchen Kreiſe viel 
beſchäftigt, ſind aber nur von einem kleinen Theile des 
Kaufmannsſtandes gebilligt worden. In dem Jahres⸗ 
berichte der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammer von Chemnitz finden wir jetzt ein 
ausführliches Referat über eine Enquete, die die Kammer 
in ihrem Bezirke veranſtaltet hatte. Die Vorſchläge 
der Reichscommiſſion wurden 133 Intereſſenten mit 
dem Erſuchen um gutachtliche Aeußerung zugeſtellt; 
von ihnen haben 55, nämlich 30 Vereine und 25 
Firmen oder Einzelperſonen geantwortet. Für den 
Ladenſchluß um 8 Uhr haben ſich nur eine Firma in 
Chemnitz und die „Schutzgemeinſchaft für Handel und 
Gewerbe“ zu Flöha ausgeſprochen. Die Firma hält 
alle Vorſchläge der Reichscommiſſion für begründet 
und richtig, die Schutzgemeinſchaft erklärt u. A., daß 
ihre Mitglieder (Ladengeſchäftsinhaber auf dem Lande) 
es mit Freuden begrüßen würden, wenn der Geſchäfts 
ſchluß der Läden Abends 8 Uhr erfolgte. Für dieſe 
Beſtimmung iſt auch die von dem Gewerbeverein zu 
Roßwin gehörte Vertreterſchaft der Gehülfen ein⸗ 
getreten. Ein größerer Theil der Antworten empfiehlt 
für den Fall. daß ein Eingreifen der Geſetzgebung 


erfolgte, den Schluß der Ladenzeit erſt um 9 Uhr 


ends und den Beginn um 6 Uhr Morgens ein⸗ 
erento ofen. Das Plenum der Handels, und 
es ihm ZC faßte nach eingehender 
Fragen und egen. von den Commiſſionen für joztale 

* Gewerbeweſen und Gewerbegeſetz⸗ 


ebung b 
Reſolnton⸗ Materlals einſtimmig folgende 


⸗Eingedenk der noch jriſchen und vielfachen Schädte 
gungen, welche das Geſetz über die ee 
für einen Theil der Beſitzer von offenen Verkaufs⸗ 
ſtellen hervorgerufen hat und in Anerkennung der 
Erwägung, daß es zur Durchführung eines Geſetzes, 
welches lediglich eine Beſſerung der Verhältniſſe 
Angeſtellter in offenen Ladengeſchäften bezweckt, keiner 
fo allgemeinen Maßregel, wie derjenigen des vor⸗ 
geſchlagenen Ladenſchluſſes bedarf, bittet die Handels⸗ 
und Gewerbekammer das Miniſterium des Innern, 
daſſelbe wolle durch den Vertreter der Reglerung im 
Bundesrath die Ablehnung der in Rede ſtehenden 
Vorſchläge der Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik bean: 
tragen, dagegen im Intereſſe der Angeſtellten befür⸗ 
worten, daß erſt, nachdem genügende Zeit für die 


Einlebung des Geſetzes über die Sonntagsruhe ver⸗ 


ſtrichen ſein wird,. durch einen beſonderen Geſetz 
entwurf, ohne erneut auf eine Beſchränkung des 
freien geſchäftlichen Verkehrs zurückzukommen, jür eine 


Berathung Fi 


ö 


nſerale 


kelt ſußende Naturgeſetz nicht mehr zu ſehen im Stande 


iſt. Daß die Schule die beklagenswerthe Verrohung 
der heranwachſenden Knaben nicht verhindert, daß die 
Kirchen der Sittenverderbniß, der Heuchelei, dem 
Laſter und dem Verbrechen keine Schranken ziehen 
und daß die zahlloſen Geſetze, mit denen das Geſetz— 


buch jedes Jahr bereſchert wird, anſtatt Geſetzesüber⸗ 
tretungen zu verhindern, dleſelben geradezu heraus⸗ 


fordern und begünſtigen, wagen nur die Finſterlinge 
und die mit ihnen eng verbündeten korrupten Polltiker 
in Abrede zu ſiellen. Es iſt unſchwer nachzuweiſen, 
daß dieſe drei Krebsſchäden, welche unſere mühſam 
erxungene Kultur ernſtlich bedrohen, in einem inneren 
Zuſammenhange ſtehen, und nur Diejenigen, welche 
das öffentliche Leben durch die Brille der Bigotterie 
und den polltiſchen Fanautsmus ſehen oder kurzſichtig 
genug find, die Gebote der Kirche oder der politiichen 
Partelmaſchine höher zu ſtellen als das allgemeine 
Sittengeſez unb das Recht der perſönlichen Freiheit, 
thun als ab fie anderer Meinung ſeien. 

Unſere öffentlichen, dem Namen nach konfeſſions⸗ 
loſen Schulen entbehren vollſtändig des ſittlich bilden⸗ 
den Einfluſſes auf die Schüler, und trotz aller Dis⸗ 
ziplin fiad fie nicht im Stande, Gehorſam, Wahrhaftig⸗ 
keit, Offenheit und Ehrerbietung gegen das Alter bet 
den Kindern zu erwecken. Jedermann kann ber bie 
Beobachtung machen, daß in denjenigen Fällen. in 
denen dieſe Tugenden wirklich vorhanden ſind, die 
häusliche Erziehung mehr als die Schule das Verdienſt 
daran für Di beanſpruchen darf. In den biefigen 
Schulen wird den Kindern ſogar geradezu die Heuchelei 
und die Mißachtung des Gebotes der Eltern ſowie 
ihrer Sitten und Anſchauungen anerzogen und zwar 
auf direkten Befehl der Staatslegislatur und eines 
republikantſchen Gouverneurs. Auf deren Anordnung 
wurde nämlich vor etwa 2 Jahren ein „Temperenz⸗ 
büchlein“ als obligatoriſches Lehrbuch in ſämmtlichen 
Volksſchulen des Staates eingeführt, aus dem die 
heranwachſende Jugend lernen ſoll, daß Jeder, der 
beiſplelsweiſe zu den Mahlzeiten ein Glas Wein oder 
Bier genießt, ein gar arger Sünder jet, welcher der 
Verachtung Aller anheimfallen und von der Gemein⸗ 
ſchaft ordentlicher Bürger ausgeſchloſſen werden ſollte. 
Die fanatiſchen Nattviſten und Müßigkeitsheuchler 
wiſſen eben nur zu gut, daß ſie dem Deutſchthum die 
tiefften Wunden ſchlagen und es für die Zukunft am 
ſicherſten unſchädlich machen, wenn ſie deſſen Nach⸗ 
wuchs in die Hände bekommen und langſam und ſicher, 
Schritt für Schritt, das ausrotten, was die elterliche 
Erziehung von deutſchen Anſchauungen in die Kinder 
gelegt hat. . 

Bisher iſt das purttantiche Temperenzgeſetz einfach 
umgangen worden. Jetzt aber ſcheinen die Deutſchen 
des Gebietes, das demnüchſt „Groß⸗Newyork“ bilden 
wird, zu der Einſicht gekommen zu fein, daß das 
verhaßte Geſetz durch ein öffentliches Anerkennen und 
beimliches Verlegen allein nicht bekämpft werden kann, 
daß der Kampf gegen die im amertkaniſchen Volke 
eingewurzelte Idee der ſtrengen Sonntagsfeler forte 
gegen die ſich immer breiter machende und von Tag 
zu Tag ſchamloſer werdende Korruption und gegen 
den zuſehends frecher auftretenden Nativismus nicht 
mit bloßen Worten geführt werden kann ſondern daß 
das einzig mögliche und einzig richtige Mittel die rege 
Betheiligung an der Politſk und den Wahlen iſt, 
edoch nicht im hier üblichen parteſpolitiſchen Sinne, 
nicht als Anhänger dieſer oder jener Partel, als 
Partelſklaven, ſondern als unabhängige Bürger, die 


forgfälttg prüſen und urtheilen, ehe De ihre Stimmen 


abgeben. 


In richtiger Erkenutniß deſſen entſtaud ſchon vor 
drei Jahren in der jetzigen Stadt New⸗York eine Be⸗ 
wegung zur politiichen Einigung der Deutſchen, und 
dieſelbe hatte inſofern Erfolg, als der „Deutſch-ameri⸗ 
kaniſche Reformbund“ zu Stande kam. Derſelbe ver⸗ 
mochte ſchon kurz nach ſeinem Entſtehen ſo viel Ein⸗ 
fluß auf die damals stattfindenden ſtädſiſchen Wahlen 
auszuüben, daß das verrottete, durch und durch 
korrupe „Tammany“ Regiment gründlich aufs Haupt 
geſchlagen werden konnte. Zur Erreichung dieſes 
Zweckes hatte ſich der „Reſormbund“ mit den Repu⸗ 
bllkanern aller Schattirungen und allen fonftigen 
Gegnern „Tammany⸗Halls“ verbünden müſſen, wo⸗ 
durch es ſelbſtverſtändlich zur Aufſtellung von Com⸗ 
promißcandidaten kam. Hierbei wurden leider viele 

ehler gemacht. Namentlich war die Wahl des 
Bürgermeiſters Mayor Strong ein Mißgriff. Der 
ſelbe verhinderte ein Wachsthum der deutſchen Ver⸗ 
einigung. Der „Reformbund“ iſt indeſſen nicht länger 


angemeſſene Ruhezeit und die Regelung des Dienſt⸗ geneigt, mit den ehemaligen republikantſchen Genoſſen 


verhältniſſes der jugendlichen und weiblichen An⸗ auch 


geſtellten in Ladengeſchäften Sorge getragen werde.“ 


Die deutſche Bewegung in 
Groß ⸗Newyork. 
Aus New⸗Pork wird dem „Berl. Tagebl.“ ge 
ſchrieben: 
Rohhelt, Muck rthum und Korruption nehmen hier 
in bedenklicher Weiſe überhand, und zwar trotz der 


Schulen und Unmenge von Kirchen und trotzdem 
unſere Geſetzesmühlen dret Monate in jedem Jahre 


im Gange gehalten werden und Geſetze und Ver⸗ rechnen, daß ſie es bis 
ordnungen zu vielen Hunderten fertig ſtellen, ſo daß 40,000 Mitglieder 
man vor lauter Geſetzen das auf Moral und Sittlich⸗ klärung der Liga 


von Neujahr ab ebenfalls einen Theil Groß 
bilden wird, unter dem Namen „Deutſch⸗amerikaniſche 
Bürgerliga“ eine neue Vereinigung de 
bahnt worden, und dieſelbe macht trotz der ungünftigen 
ent ſo rapide Fortſchritte. 
nach kaum vi ochen, 
rechtigte N je die Mitgliederliſten haben ein⸗ 


ferner Hand in Hand zu geben, ſondern ſucht 
E beſſeren Verbündeten — und wo könnte er 


beſſere finden als unter den geeigneten Stammes⸗ 
brüdern! \ 


dinn, das ja 
Vor ganz kurzer Zeit iſt nun in Bro gin Yorks 


der Deutſchen ange- 


daß ſich bis jetzt, 
bereits über 8000 ſtimmbe⸗ 


Man darf mit Zuverſicht daranı 
Ende September auf mindeſtens 
bringen wird. Die Prinzipiener⸗ 
lautet: „Trennung der Muntzipal⸗ 


ſchreiben laſſen. 


1 Wee, Pf anere Belanlerunplaritohet 1 Pi 
aum, en . e, 1 Be 
Seet d'Seel 


Verantwortlich für den geſammten Inhalt: Mar Wiedemaun in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von G. Geer in Elbing. 


Tageblatt. 


le ober deren 


5 
| 
| 

49. Jahrg. 


der Staatslegislatur nicht bevormundete Stadtvper⸗ 
waltung; Widerruf aller Muckergeſetze, welche die 
perſönliche Freiheit gefährden, namentlich des ſoge⸗ 
nannten „Raines“⸗Ausſchankgeſetzes; gerechteres Be⸗ 
ſteuerungsſyſtem; Bekämpfung von Truſts und Mono⸗ 
polen; Erwählung von bewährten, tüchtigen Männern, 
welche dieſen Grundſätzen huldigen.“ 

Das rapide Wachstbum der Liga und deren durch 
die Sommergluth nicht zu beeinträchtigende rührige 
Agttatton bereitete den beiden großen Parteien, der 
republikaniſchen wie demokratiſchen, auch ſchon große 
Sorge, da ſie wiſſen, daß es ihnen diesmal nicht ge⸗ 
bngen wird, das deutſche Votum durch Aufftellung 
irgend welcher möglichſt obſkuren, mit ihnen durch 
Dick und Dünn gehenden, und deutſchen Namen 
führenden Candidaten für einige Nebenämtchen zu 
ködern, und daß ohne die Unterſtützung der Liga bei 
den im November ſtattfindenden ſtädtiſchen Wahlen 
keine von ihnen den Sieg erringen kann. Der beſte 
Beweis dafür, welchen Anklang die „deutſchamerikaniſche 
Bürgerliga“ unter den Deutſchen findet, iſt das 
Drängen unzähliger deutſcher Stimmgeber im jetzigen 
New Pork, die ſich aus oben angeführten Gründen 
dem „Reformbund“ nicht anſchlleßen mögen, die Liga 
auch nach dort auszudehnen. 


Deutſchland. 
Berlin, 7. Auguſt. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: „Der Bes 
ſuch unſeres Kalſerpaares in Peterhof 
findet die deutſch⸗rxuſſiſchen Beziehungen auf der gleichen 
Höhe ungetrübter Freundſchaſtlichkeit, wie fie bei der 
Anweſenheit der kalſerlich ruſſiſchen Majeſtäten in 
Breslau im verfloſſenen Herbſt bekundet worden iſt. 
In der Zwiſchenzett hat die Politik der beiden großen 
Reiche den Weg genommen, der von ihrem gemeinſamen 
Intereſſe an der Aufrechterhaltung des Friedens und 
der Gerechtigkeit in Europa vorgezeichnet wird. Das 
gute Verhältniß Deutſchlands zu Rußland berubt in 
erſter Linie auf den perſönlichen Beziehungen ihrer 
Herrſcherfamilien, und die Herzlichkeit der Gefinnungen, 
die unſern kalſerlichen Herrn mit dem Träger der 
Zarenkrone verbinden, giebt eine hoffnungsvolle Bürg⸗ 
ſchaft für die Zukunft. Es bedarf hier nicht der 
Schwärmereien einer Gefühlspolitik: was wir unter 
dem Symbol treuer Monarchenfreundſchaft pflegen und 
erhalten wollen, iſt die gute Nachbarſchaft zwiſchen 
zwel ſtarken Völkern, die gelernt haben, ſich in ihrer 
Eigenart zu achten und Wand an Wand friedlich ihren 
Kulturaufgaben zu leben.“ 

— Der Katjer wird ſich, wie der „Frankfurt. 
Stg.“ aus diplomatiſcher Quelle von London gemeldet 
wird, bald nach ſeiner Rückkehr aus Rußland nach 
Oſtende begeben und dort eine Zuſammenkunft mit 
dem König der Belgier haben, um die durch die 
Kündigung der Handelsverträge geſchaffene Lage zu 
beſprechen und eine identiſche Haltung Deutſchlands 
und Belgtens zu verabreden. Herr v. Bülow werde 
den Kalſer begleiten. 

Ein Beſuch des Kalſers in 
Ungarn wird im September ſtattfinden. Nach 
den bisherigen Anordnungen trifft der „Köln. Ztg.“ 
zufolge Kaliſer Wilheim zur Theilnahme an den 
großen Manövern bet Tolis am 12. September ein 
und wird den bis 15. September dauernden Uebungen 
beiwohnen. Dann treten beide Kalſer mit ihrem Ges 
folge die Fahrt nach Mohacs an, um in den Jagd⸗ 
gründen des Erzherzogs Friedrich auf Hochwild zu 
pürſchen. Erzherzog Friedrich wird mit ſetnen Gäſten 
auf einem Dampfer eine Zog tober unternehmen, auf 
der die erſte Morgenpürſch ſtatifinden fol. Im 
ganzen ſollen acht Jagden ſtattfinden. Holler Wilhelm 
wird während der Jagden im Forſthaus Karabancſa 
Wohnung e e Am 20. September begeben ſich 
die Kafſer nach Peſt. 

— ie Fürſt Hohenlohe fit 
am Freitag Mittag in Petersburg eingetroffen. Er wurde 
von dem deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin und 
den übrigen Herren der deutſchen Bolſchalt begrüßt 
und nach dem Winterpalats geleitet. Zu Ehren des 
Reichskanzlers gab der Mintiter des Aeußeren Graf 
Murawjew Freitag ein Dejeuner. Abends findet in 
der deutſchen Botſchalt ein Diner ſtatt. 

Für die Betheilllgung der Soctals 
demofratieanden Landtagswahlen 
tritt der bekannte ſoclaldemokratiſche Schriftſteller Karl 
Kautsky in der „Neuen Zeit“ ein. Er bekämpft 
die Meinung, daß die ſoctaldemokratiſchen Wähler es 
nicht verſtehen würden, daß fie für dieſelben Freiſinnigen 
bei der Landtagswahl ſtimmen ſollten, die fie bet den 


Reichstagswahlen fo entichteden bekämpfen. Die joctale 


demokcatiſchen Wähler find, jo meint Kautsky, nicht jo 
unintelligent. Sie ſtimmen auch in der Stichwahl 
für den Fretſinnigen, trotzdem nur ein kurzer Zwiſchen⸗ 
raum dieſe Wahl von der Hauptwahl trennt; ja, unſere 
Wähler begreifen die Nothwendigkett, für den eben bes 
kämpften Kandidaten zu ſtimmen, mitunter eher als 
manche unſerer Führer, wie dies erſt kürzlich Wies ⸗ 
baden bewieſen hat. Nicht deswegen, weil fie weiter⸗ 
ſchauend find als dieſe, ſondern weil fe die Laſt des 
Wahlkampfes nicht zu tragen haben und daher, unbe⸗ 
fangener die Situatton betrachten können, als der 
Wahlagltator oder der durchgefallene Kandidat. Kautsky 
bekämpft auch die Anſicht, daß der Landtag nichts 


zu bedeuten habe. Ein Beharren bei dem jetzigen 
Zuſtande iſt unmöglich; wir gehen einer Pexiode 
ſchwerer politiſcher Kämpfe entgegen, deren Reſultat 
nur fein kann entweder ein völliges Niederwerfen aller 
demokratiſchen Kräfte im Reich, eine, vielleicht kurze, 
aber mit unendlichen Opfern verbundene Reaktion, 
oder die endgiltige Ueberwindung der Reſte des 
Abſolutismus und Feudalismus und die Verwandlung 
Deutſchlands in einen modernen Staat. Den Junkern 
gehört die Regierung, gehört die Bureaukratie, gehört 
die Armee. Den Gegnern des Junkerthums gehört 
der Reichstag. Der Landtag kann ihnen gehören, 
wenn fie geſchickt opertren. Es iſt möglich, bei den 
nächſten Landtagswahlen das junkerfreundliche Regime 
in eine ſolche Lage zu verſetzen, daß es abſolut ohn⸗ 
mächtig iſt, ſo lange es auf geſetzlichem Boden bleibt, 
daß es ihm unmöglich wird, den Landtag gegen 
den Reichstag auszuſpielen. 

— Der neue General⸗Poſtmeiſter, General 
v. Podbielskt, hat ſich gegenüber einem Vertreter 
der Preſſe über ſeine Stellung zu den gewünſchten 
und geplanten Reformen ſeines Reſſorts geäußert. 
Vor Allem betonte Herr v. Podbielski, daß er alle 
Reformen von Grund aus und vollſtändig planmäßig 
durchzuführen gedenke, und daß er daher alle Verſuche 
zurückweiſen müſſe, ihn zur ſoſortigen ſyſtemloſen Be⸗ 
ſeitigung hier und da empfundener Einzelmißſtände zu 
drängen, ſelbſt wenn er die Berechtigung der Klagen 
anerkennen müſſe. Im Beſonderen gedenkt der neue 
General⸗Poſtmeiſter das laufende Jahr der Reform 
des Poſtportos zu widmen und im nächſten Jahre an 
die Reform des Poſtzeitungstarifs und des Telephon⸗ 
weſens zu gehen. In letzterer Beziehung ſind beſon⸗ 
ders einſchneidende Reformen geplant. Schon jetzt iſt 
ſich der neue General⸗Poſtmeiſter darüber klar, daß 
eine Verbilligung der Telephongebühren im allge⸗ 
meinen unter allen Umſtänden angeſtrebt werden müſſe. 
Hoffentlich iſt der Berichterſtatter gut unterrichtet. 

— Der in Roſtock zum Reichstagsabgeordneten 
gewählte mecklenburgiſche O berlandesgerichts⸗ 
rath Dr. v. Buchka ſoll, wie dem „Fränk. Kur.“ 
aus Roſtock geſchrieben wird, nach einem dort in 
Juriſtenkreiſen umlaufenden Gerücht in allernächſter 
Zeit aus dem mecklenburgiſchen Dienſt ſcheiden und in 
die preußiſche Verwaltung eintreten, um 
dort ſofort eine höhere Stellung zu bekleiden. Dr. v. 
Buchka fol beim Goler persona gratissima ſein und 
während ſeiner Anweſenheit in Berlin während der 
e e ſehr häufig vom Kaiſer empfangen 
werden. 


Ausland. 


Italien. 

— Der „Eſerclto“ veröffentlicht eine Unterredung 
mit General Albertone über die von der 
„Tribung“ veröffentlichte Entrevue mit General 
Baratierl. Aus derſelben geht hervor, daß General 
Albertone in dem Kriegsrath, der vor der Schlacht 
bei Adua abgehalten wurde, nicht die Offenſive 
angerathen, ſondern ſich darauf beſchränkt hat, auf die 
von Baratlert geſtellte Frage zu antworten, ob man 
die Poſition aufgeben ſolle oder nicht. Er habe Io 
wenig daran gedacht, am 29. Februar den Feind an⸗ 
zugretfen, daß er noch am Bormittay deſſelben Tages 
1200 Mann ausſandte, um Requiſitionen vorzunehmen. 
Albertone erklärte, er bewahre die Erinnerungen an 
den Feldzug, die er nach ſeinem Austritt aus dem 
aktiven Dienſt veröffentlichen werde. Er gedenke 
binnen Kurzem aus dem aktiven Dienſt zu ſcheiden. 


Rußland. 

— Ueber die Urſache der Enthebung 
des Grafen Woronzow⸗Daſchko w 
von dem Poſten eines ruſſiſchen Hofminiſters berichten 
die in London in ruſſiſcher Sprache erſcheinenden 
„Letutſcht ja Liſtki“ folgendes: Unmittelbar nach der 
Veröffentlichung der Depeſche der Zarin⸗Wittwe an 
den König Georg von Griechenland wurde Graf 
Murawiew zum Vortrage über den Stand der griecht« 
ſchen Angelegenheiten zum Zar befohlen. Während 
des Vortrags klagte Muramiem über einige von der 
Regierung begangene Ungehörigkeiten in der Frage 
des türkiſch griechiſchen Konfliktes. „Welche Ungehörig⸗ 
keiten?“ fragte der Zar. „Die Abſendung des 
Telegramms der Zarin⸗Wittwe an den König Georg, 
welches in Weſt⸗Europa bereits bekannt und in welchem 
geſagt wurde, daß man in Petersburg alles für 
Griechenland thun werde; dann die Anweiſung von 
Geldern aus dem Cabinet Eurer Majeſtät an den 
König der Hellenen,“ entgegnete der Miniſter des 
Aeußern. „Geldanweiſungen 2 Wer hat fie angeordnet?“ 
fragte Nikolaus II. unzufrieden. Nun wurde Graf 
Woronzow⸗Daſchtow herbeigeruſen. der dem Zar pe 
ſtand, daß er auf Beſehl der Kalſerin⸗ 
Mutter dem König Georg Geld one 
gewieſen babe. „Warum haben Ste mich 
darum nicht gefragt?“ ſagte Nikolaus II. „Ich wollte 
mich nicht zwiſchen Mutter und Sohn ſtellen,“ lautete 
die Antwort. Und an demſelben Tage noch reichte 
Graf Woronzow⸗Daſchkow feine Entlaffung ein, die 
vom Zaren ſogleich genehmigt wurde. 

England. 

— Daß die Kündigung des engliſch⸗ 
deutſchen Han dels vertrages eine Um⸗ 
kehr Englands zum Schutzzoll bedeute, 
iſt von dem kanadiſchen Premierminiſter Laurier in 
einer Unterredung mit dem Correſpondenten der 
„Frankf. Ztg.“ in Paris für eine lächerliche 
Behauptung erklärt worden. Er ſelbſt. der 
dieſe Kündigung bewirkt habe, ſei Freihändler, und in 
England jet Jedermann Freibändler. Die Kündigung 
jet eher eine treihändierifche, vor allem aber eine 
colonlalpolitiſche Maßnahme. Die Kündigung ſoll — 
fo erklärte der Minister — Canada die Möglichkeit 
geben, fortan jelbftftändig über ſeine Handelspolltik 
zu beſtimmen. 

— Zur auswärtigen Politik Englands 
jagt die Londoner „Morning ⸗Poſt“ in einer Ze 
ſprechung der Relſe Soller Wilhelms nach Rußland 
im Hinblick auf die Möglichkeit eines Uebereinkommens 
zwiſchen Deuſſchland. Rußland und Frankreich wenn 
dteſe drei Mächte einander gegenfeitig unterſtützten, 
müſſe die britiſche Expanſion aufhören und die 
Kontraktion beginnen. Es jet daher rathſam, alles 
zu vermeiden, was möglicherweiſe eine ſolche Kombinatlon 
begünſtigen würde. Der Traum einer Reichs Zollunion, 
welcher den Zollfrteg mit dieſen Mächten in ſich ſchlöſſe 
jet deshalb im höchſten Grade inopportun. ` 

— Im engliihen Unterhaus wurde bei 
der Berathung des oſtindiſchen Budgets ein Unter⸗ 
antrag Mac Nellls, durch welchen die Angriffe auf 
die indiſche Preßfretheit, ſowie die ſummariſche 
Verhaftung und Geiangenbaltung ohne Verhör Be: 
kämpft werden, mit 97 gegen 17 Stimmen abgelehnt. 
— Das ſieht der Regterungsmehrhett ähnlich. 

Griechenland. 

— In Grlechenland ſperrt man fih noch gewaltla 

gegen die Einrichtung einer auswärtigen Finanzkontrole. 


Das Ergebniß einer in Athen abgehalienen Volksver⸗ 
ſammlung war ein in Umlauf geſetzter und von allen 
Blättern veröffentlichter Aufruf an den König, die 
fremde Kontrole nicht anzunehmen, denn dies wäre 
ein Eldbruch gegen die Verfaſſung, und er mache ſich 
zum Khediv und die Unterthanen zu Fellachen. Beſſer 
wäre es, Theſſallen in die Hände der Türken zu 
geben, als ganz Griechenland den Händen „preußiſcher 
und anderer Juden“ durch die Controle zu überliefern. 
Das Volk It bereit zu Opfern an Geld und Blut. — 
Nur nicht zu ſtolz, Ihr edlen Hellenen! Einem Volk, 
das derartig moraliſch und politiſch Bankerott gemacht, 
ſteht ſolche Sprache gar übel an. 
— Die Bemühungen des griechiſchen Bankiers 
Syngros, welcher im Auftrage der griechiſchen Re⸗ 
gierung in den europälſchen Kapitalen wegen finan⸗ 
zieller Hilfe zu ſondiren hatte, haben keinen Erfolg ges 
habt. Syngros ſchlägt deshalb der Regierung vor, 
entweder ſeine perſönliche Hilſe im Verein mit der 
einiger anderer griechiſcher Bankiers anzunehmen, wobei 
er ſelbſtverſtändlich fein Geſchäft machen will, oder 
aber ſich der a zu unterwerfen. 
rkei. 
— An die Räumung Theſſallens 
denken die Türken vor der Hand noch lange nicht, 
vielmehr ſtimmen alle Berichte darin überein, daß 
Theſſallen wie eine türkiſche Provinz behandelt wird: 
Neue Steuerpläne werden ausgearbeiteil. Man gedenkt 
die Gebäude und Gewerbe mit hohen Steuern zu bes 
legen. Die Vermietbung und Ausnützung des Dat, 
botiſchen Sees für drei Jahre mit monatlicher Zahlung 
wurde ausgeſchrieben, aber bis jetzt fand ſich Niemand, 
der Quft gehabt hätte, ſich auf das Unternehmen ein⸗ 
zuloſſen. Die Türken richten ſich trotz aller Meldungen 
von der bevorftehenden Räumung Thefjaltens daſelbſt 
immer mehr häuslich ein. Viele baben ihre Harems 
nachkommen laſſen und Häuſer gemiethet, als hätten 
fie die Abſicht, Theſſalien nicht mehr zu verlaſſen. In 
der ganzen Provinz erfolgte das Einbringen der Ernte. 
Die Mühlen find verpflichtet, das türkiſche Heer mit 
Brod zu verſorgen. Enver Paſcha drohte, eine Mühle 
in die Luft zu ſprengen, wenn ſie nicht 30 000 Brode 
nach Verlauf von 3 Tagen liefern würde. Um das 
viele Din, und Herreiſen der Griechen zu verhindern, 
ließ er neulich auf dem Markt durch einen Herold 
verkünden, daß das Verlaſſen der Provinz von nun 
an nur noch gegen Löſung eines auf ein Jahr lauten⸗ 
den Paſſes. der unverhältnißmäßig viel koſteie, geſtattet jet. 
Die „Köluiſche Zeitung“ meldet aus 
Conſtantinopel: Die Botſchafter verwar en das 
türkiſche Verlangen auf Zahlung der erſten Rate der 
Kriegsentſchädigung innerhalb zwei Wochen nach Ab⸗ 
ſchluß des Vorirledens und Beſetzung der Linie 
Kalabaka⸗Trikala⸗Karadagh⸗Volo bis zu dieſem Termin. 
Dagegen wurde der Türket der Beſitz Volos bis zur 
erſten Zahlung ee 


erbien. 

— Die ſerbiſch⸗türktſchen Beziehungen 
find zur Zeit recht geſpannt. Der ſerbiſche Geſandte 
in Conſtantinopel wurde auf feine eindringliche Note 
vom 29. v. M., betreffend die Vorfälle an der 
ſerbiſch türkiſchen Grenze davon verſtändigt, daß 
erſtens der Valt von Koſſowo Befehl erhalten habe, 
an allen Punkten die nothwendigen Verſtärkungen 
durchzuführen. Zweitens jet der türkiſche Geſandte 
in Belgrad und ein Generalſtabsoffizier zur Unter. 


ſuchung der Grenzvorfälle abgeordnet, Serbien möge 


ein Gleiches thun; und drittens habe ſich der Miniſter⸗ 
rath mit der Frage der ſerbiſchen Metropolitanſchulen 
und anderen Fragen beſchäftigt. Der ſerbiſche Ge⸗ 
ſandte Dr. Georgewitſch wurde am Freitag vom 
Sultan in Audienz empfangen. 7 


en. 
— Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Simla 
meldet, nahmen einem amtlichen Telegramme aus 
Malakand zufolge ſämmtliche Stämme 
an dem Aufſtandetheil. Bel den Angriffen 
auf Malakand und auf das Fort Tſchakdara hatten 
die Auſſtändiſchen 2700 Todte ſowle zahlreiche Ver: 
wundete. Die Aufſtändiſchen find ſehr entmuthigt. 


Von Nah und Fern. 


Den Unfall, welchen der Kaifer, wie |. Zt. 
ausführlich gemeldet, an Bord der „Hohenzollern“ 
erlitten hat, Dot er ſelbſt mit der öſterreichiſchen Reiſe⸗ 
geſellſchaft, die, wie bereits erwähnt, im Hafen von 
Bergen der „Hohenzollern“ einen Beſuch machte, ein⸗ 
gehend beſprochen. Als die Geſellſchaft an Bord kam, 
trug der Baier eine blaue Brille und jagte zur Er⸗ 
klärung: „Nehmen Sie mir es nicht übel, daß ich Ste 
ſo empfange, aber mein Vetter Theodor hat mir ſie 
anbeſohlen.“ — Auf den Unfall kam er mit ſolgenden 
Worten zu ſprechen: „Es kommt ein Unglück niemals 
allein, wir batten an dieſem Tage den armen Hahnke 
verloren. Ich Bebe am Großmaft auf dem Verdeck. 
da wird eine von den Schnallen des Maſtſchutzes los. 
es blies eben ein ſtarker Wind. Das Tau fällt mir 
auf den Kopf, in's Auge hinein, ſo daß ich ſofort Nacht 
vor den Augen habe. Der Schmerz war fo heftig. 
daß ich glaubte, einen Hieb über den Kopf erhalten 
zu haben. Zum Unglück war auch mein Leibarzt nicht 
an Bord, ſondern betheiligte ſich an der Suche nach 
dem armen Hahnke.“ Im Studirzimmer erzählte 
Kalſer Wilhelm, er arbeite eben an einem Entwurfe 
eines Ein Ech für nun - 

5 erzwo es Kaiſers i 3 
Wie vortrefflich Katſer Friedrich a e 
genehmen Vorfällen durch ein Scherzwort eine heitere 
Wendung zu geben, davon erzählt folgendes Geſchicht⸗ 
chen, das bisber nicht weiter bekannt geworden it. 
Im Jahre 1884 feierte das Bad Freienwalde a. O. 
die 200 jährige Gedenkfeier ſeines Beſtehens, bei welcher 
Gelegenheit der damalige Kronprinz Friedrich nebſt 
ſeinem Sohne, dem Prinzen Heinrich, das märkiſche 
Städtchen mit ihrem Beſuche ehrten. Bei dem Feſt⸗ 
mahl in der Brunnenhalle hatte einer der Kellner das 
Unglück. ein mit gefüllten Weingläſern beſetztes Tablett jo 
ungeſchlckt fallen zu loſſen. daß der edle Rebenſaft ſich über 
die Kleidung des Prinzen Heinrich ergoß. Allgemeines Ent⸗ 
ſetzen ergriff die Stadtväter! Einige beſonders äugſt⸗ 
liche Gemüther wünſchten gewiß in dem Augenblick 
der beilfame Geſundbrunnen Freienwaldes wäre un: 
entdeckt geblieben! Da unterbrach Kronprinz Friedrich 
die Stille, indem er ſcherzend zu feinem Sohne jagte: 

Na ſiehſte Heinrich, des haſt Du nun davon, daß Du 
Deinen guten Rock angezogen haft!" Alles arhmere 
auf, und das Feſtmabl nahm jelnen ungeſtörten Ver⸗ 
lauf. Der Miſſethäter aber hatte. nachdem „der große 
Wurf gelungen,“ ſchleunigſt ſeine Siebenſachen gepackt 
und war ſpornſtreichs davongelauſen voller Furcht, 
fein Kopf ſäße nicht mehr ſicher. Fretenwalde hat 
dieſen Kellner nie wiedergeſehen. 

Tod durch Kirſchkerne. Drei Pfund 
Kirſchen mit den Rernen hintereinander hat cin 
134jähriges Mädchen gegeſſen. welches dieſe Unvor- 
ſichtigkeit nach ſchrecklichen Qualen mit dem Tode 
büßen mußte. Bald nach dem Genuß klagte das 


ö 


Mädchen über furchtbare Schmerzen, und in einem „In Nr. 180 Ihrer Zeitung bringen Sie in dem 
Krankenhauſe wurde ſofort eine Operation vollzogen, Bericht über die Stadtverordneten⸗Sitzung vom 2. Aug. 
wobei ein ganzes Pfund Kirſchkerne aus die Mi'theilung, daß ich bei der Vorlage über den 
dem Magen geholt wurde. Zwei Tage nach der Vertrag der Stadt mit der Elbinger Straßenbahn die 
Operation ſtarb das Mädchen, nachdem die bes Erklärung abgegeben hätte, daß ich mich der Abſtimmung 
handelnden Aerzte von vornherein eine Rettung für enthalten würde. Ich ſtelle dieſe unrichtige Angabe 
ausgeſchloſſen erklärt hatten. dahin richtig, daß ich in der Sitzung vielmehr erklärte, 

Erlangen, 4. Auguft. Wie der „Berl. Volksztg.“] daß ich auch für die Vorlage in der gegenwärtigen 
mitgetheilt wird, iſt das Dis zinarver fahren Form ſtimmen würde, obwohl ich im Intereſſe beider 
gegen den Profeſſor Rosenthal, gegen den Vertragſchließenden es für richtiger hielte, wenn der 
wegen einer Aeußerung bei Demonſtrationen an einem Tarif für die Fahrten nach Vogelſang im Maximum 
Froſche ein muckeriſches Haberfeldtreiben initentrt | auf 20 Pig. feſtgeſtellt würde.“ g 
worden war, jetzt eingeftellt worden. Hierzu bemerken wir, daß die Schuld an dem 

* Breslau, 6. Auguſt. Der durch das Hoch⸗ falſchen Bericht nicht auf uns fällt, ſondern auf Herrn 
waſſer in Schleſten angerichtete Schaden wird auf | Wiedwald ſelbſt, der feine Ausführungen gegen ſeine 
20 Millionen geſchätzt. Der Magtitrat von ſonſtige Gewohnheit mit leiſer Stimme und zur Tiſch⸗ 
Charlottenburg bat 50000 Mk. für die Ueberſchwemmten | platte geſenktem Haupte machte und daher nicht nur 
in Deutſchland bewilligt. von uns allein mißverſtanden worden iſt. Bei beier 

* Ein luſtiges Stücklein wird in der „Baſel⸗ Gelegenheit möchten wir überhaupt an die Herren 
landſchafter Zeitung“ erzählt, das den Vorzug haben] Stadtverordneten, die Werth darauf legen. daß ihre 
fol, wahr zu fein. Es tft dem Erzähler ſelbſt paſſirt.] Ausführungen in der Preſſe richtig wiedergegeben 
Unlängft beſuchte er den Gottesdienſt. Sein Nach⸗ werden, die Bitte richten, dei ibren Reden auf die 
bar, der während der Predigt einnickte, begann bald, ſchlechten akuſtiſchen Verhältniſſe des Stadtverordneten⸗ 
die Worte des Pfarrers mit behaglichem Schnarchen] Sitzungsſaales Rückſicht zu nehmen. Um die Herren 
zu begleiten, und ſchnarchte noch fort, als der Pfarrer] herzuzählen. die man auf der Zubörertribüne wirklich 
längſt fertig und der Gottes dienſt beendet war. Mit immer verſtehen kann, reichen bis jetzt leider noch die 
den Worten „S'iſcht us“ weckte nun der Erzähler] Finger einer Hand aus. 
den Schlafenden, der, ſich die Augen reibend und Das Dirigenteneoucert der „Liedertafel“, 
langſam den Arm ausſtreckend, ſchlaſtrunken die per, bei dem hervorragende Geſangsnummern zum Vortrog 
blüffende Antwort gab: „So ſchänk no mol 1.“ Er kommen werden, findet am morgenden Sonntag Matt. 
hatte wahrſcheinlich in Traumgedanken den vergangenen Hoffentlich haben wir morgen gutes Wetter, wie ſich 
Sonnabend in den Sonntag Morgen hinein per nach der allgemeinen Wetterlage mit einiger Sicher⸗ 
längert. heit erwarten läßt. 

* Madrid 6. Auguſt. Aus Anlaß der Verpachtung Der Cireus Ducander war auch geſtern wieder 
des Oktroy herrſcht große Erregung. Viele Läden | gut beſucht, wenngleich der erſte Platz und die Galerie 
find geſchloſſen. Menſchen haufen durchziehen die einige Lücken aufwies. Neu trat Frl. Long ford 
Straßen und fordern laut die Schließung der noch] als Schulreiterin auf, deren Leiſtungen das Prädikat 
geöffneten Geſchäfte. An den Schlagbäumen kam es gut verdienten. Den Schluß bildete geſtern eine 
zu tumultuariſchen Scenen. komiſche Pantomime „Pierrot in 1000 Aengſten.“ 

* Der Telegraph und die Spinne. Der in Vergnügungen. Der Ortsverein der Tiſchler 
Shanghai erſcheinende „Oſtafiatiſche Lloyd“ ſchreibt: veranſtaltet morgen im Gewerbehauſe fein Sommer⸗ 
Es iſt bekannt, wie in der Natur oft ſcheinbar äußerſt ges | feft bei allerlei Beluſtigungen, darunter natürlich auch 
ringe Urſachen ganz anſehnliche und einflußreiche Wire | Tanz. Der katholiſche Geſellenverein wird fih zur 
kungen hervorbringen. Wer aber ſollte jemals daran] Feier ſeines Sommerfeſtes morgen nach Schillings⸗ 
gedacht haben, daß die kleine Spinne im Stande wäre, brücke begeben. 
den elektriſchen Strom, der die mächtigſten Thiere zu Ausflug. Die Geſangvereine des Fabrlkperſonals 
lähmen vermag, zu unterbrechen und dadurch den] der Firma Loeſer & Wolff in Elbing und Braunsberg 
armen Telegraphiſten fortwährend Aergerniß zu bes machen morgen früb einen gemelnſamen Ausflug nach 
retten. Und dennoch Ip die Thatſache nicht aus der [Vogelſang. Nachmlitags ſchlleßt ſich daran ein ge⸗ 
Welt zu ſchaffen. Unlängſt berichtete man aus Japan, mütbliches Zuſammenſein im Etabliſſement Sch Ulngs⸗ 
daß es dort bisweilen nicht möglich iſt, den elektriſchen brücke an. 

Draht zur Be örderung von Depeſchen zu benutzen, Das Militär Concert, welches am Montag in 
ſobald die Spinne den Draht in den Bereich ihrer Bellevue ſtattfindet wird von der Capelle des In⸗ 
induſtriellen Thätigkeit gezogen habe. Diefe industriellen] kanterie Reglmenis Nr. 175 ausgeführt. Die Capelle 
Thierchen benutzen zur Befeſtigung ihrer zarten Ge: ſteht unter der Leitung des Muſikmeiſters Herrn 
webe nicht nur die Aeſte der Bäume und Sträucher,] Hobanski. Um auch ſolchen Perſonen, weiche dem 
ſondern fie verwenden auch die verhältnißmäßig] Concert nicht von Anfang beiwohnen können. Gelegen⸗ 
niedrigen Zelegropbenitangen und Drähte, die Iſola⸗] heit zu geben, dasſelbe am Abend zu eſuchen, werden 
toren und den Erdboden als Stützpunkte, jo daß die] von 8 Uhr an Schnittbillets ausgegeben. 

Netze, vom fallenden Thau befeuchtet, als vortreffliche Herr Pfarrer Martini fühlt ſich dadurch be⸗ 
Leller dienen, indem fie dem elekiriſchen Strom der leidiat, daß wir auch unſere geſtrige Lokalnotiz mit 
Erde zuführen und dadurch dle Lettung außer Dienſt] der Spitzmarke: Ein Beiſplel von chriſtlicher „Tole⸗ 
ſetzen. Wohl hat man in Japan nach Entdeckung] ranz“ verſehen haben, und eriuht uns ele Spiß⸗ 
dieſes eigenthümlichen Hiaderniſſes des allgemeinen] marke zurückzunehmen. Wir haben ja bereits klipp 
Verkehrs auch daran gedacht, den kleinen achtbeinigen | und klar geſagt. daß, wenn Herr M. ſeine Woh⸗ 
Widerſacher durch das geeignetſte Mittel von feiner f nung an eine Jüdin vermiethet hat, alle Folgerungen 
Lieblingsneigung abzubringen. Mit Bambusbeſen be= wegfallen, die wir aus dem Inſerat in der „Elbinger 
waffnete Arbeiter wurden ausgeſandt, die Telegraphen⸗] Zeitung“ geknüpft haben. Die Wiederholung der 
drähte und Stangen von den läſtigen Geweben zu] Spitzmarke entſpricht einſach der journaliſtiſchen Ge: 
befreien. 
thätiger in der 
im, Berftören derſelben. 


Reparatur ihrer Netze als die Bejen | Sache beziehen, unter derſelben Spitzmarke zu bringer. 
Und ſo mußten die Japaner Wieder eingefunden hat ſich der vermißte Sohn 
erfahren, daß es leichter iſt, China zu beſiegen, als] des Cantors an der hieſigen Synagoge Herrn Piske. 
dieſe meiſt verachteten, winzigen Thierchen. Der Knabe war bis nach Marienburg gelaufen, von 
* Eine echt chineſiſche Geſchichte erzählt die] wo er ſeinen Eltern Nachricht zukommen ließ. 

„North China Daily News“ wie folgt. Die amtliche Eine Sprengung mittels Pulver wurde beute 
„Pekinger Zeitung“ veröffentlichte kürzlich folgende] Vormittag im Caſinogarten vorgenommen. Es 
kalſerliche Verfügung: „Ikotenga, Tartarengeneral in] handelte ſich um die Entfernung der Wurzeln eines 
der Mandſchurei, zeigt uns einen Oſſizier Namens] ſchon früher gefällten Kaftantenbaums. 

Tang wegen deſſen geradezu verbrecheriſcher Nach⸗ Drachen mit Lampions hat man in den letzten 
läſſigtett an. Als nämlich der Bezirksrichter Wang] Abenden wiederholt auf den Vorstädten geteben. Es 
mit feiner Familie den laofluß hinauffuhr, wurden] mag daran erinnert fein, daß dieſe Splelerel unter 
feine Schiffe von Piraten angefallen. Tang, defien | Umftänden eine Feuersgefahr in fih birgt. Die 
Pflicht es war, für die Sicherheit aut dem Fluſſe Polizeiverwaltung hat dieſe Art von Kinderbeluſti⸗ 
zu ſorgen, beſand ſich mit feiner Schwadron ganz gungen verboten. 3 

in der Nähe. Durch das Geſchrei der Ueber⸗ Wochenmarktbericht. Einen recht regen Handel 
falenen herbeigelodt, ertheilte er feinen Leuten fofort und Verkehr zeigten heute mit Ausnahme des Wee 
blindlings Beſehl, zu feuern, ohne Dé vorher auch] treidemarktes auf dem nur 2 kleine Fubren mit Haſer 
nur die geringſte Mühe zu geben, zu erkunden, welche J zu 3 20 und 3,40 Mk. pro Scheffl. und 14 Schock 
Fahrzeuge Piratenſchlffe wären und welche nicht. So] Roggenrichtſtroh zu 18 Mk. pro Schock aug fihren 
geſchah es. daß der Bezirksrichter von Kugeln nieder» | waren, die fämmtlichen Marktplätze. So war der 
geſtreckt wurde, während die Räuber entkamen! Dies] Friedrich Wilhelm: Plog überaus reichlich mit Butter 
ift wirklich ein recht jeltfamer Vorfall, der die genaueſte | und Eiern beſchickt, wovon erſtere mit 0.95 — 1.10 ME 
Unterſuchung erfordert. Der betreffende Olfizter iſt pro gr. letztere mit 70—75 Pig. pro Mandel ge⸗ 


aber auf jeden Fall zu verabſchieden.“ — Der; kauft wurde: desgleichen war ſehr viel A 


Ueberſetzer der North China Daily News,“ Kirſchen und Beerenfrüchte vertreten. l 
der regelmäßig Artikel von allgemeinem Inter- | waren heute auch jehr viele Sie zum Verlauf ge⸗ 
eſſe aus der „Pekinger Zeitung“ zu bringen ſtellt wofür angemeſſene Sech, H klaugt wurder. Die 


pflegt, bemerkt hlerzu: Dieſer Vorfall kann als Gel, Poſtſtraße war mit Kartoffeln ſehr ſtark beſchickt. und 


d it 20—25 P o 
ſpiel dafür dienen, wie frech in Berichten an den | dieſelben wurden m g. bro 5 Liter br 
Thron zuweilen gelogen wird. Die Wahrheit einzu⸗] kauft Auch Dei Fleiſchmarkt bot eine reichliche Aus⸗ 


ü 8 {fe waren 
eſtehen, würde allerdin eine itzlige Geſchichte wahl. die Pre um 5—10 Pig. pro Pfund 
én ſein. Was an 2 obi EZ allein | erhöht. Fiſche wurden auf dem Flſchmarki zu ſoliden 
richtig ft, lit der Umſtand, daß ſich der Welch = gekauft. desgleichen Räucherwaaren. Auch 
auf Reiſen befand. Die wirklichen Plraten bat man der Gemüſemarkt bot elne reichliche Auswahl und 
ein flotter Handel bemertt. 


a in de fi Leuten zu ſuchen. Dies] wurde auch dor! 
dagegen in dem O fizier wie jeinen Be Aaldiebſtahl. Dem Fischhändler Jädite in Neu⸗ 


da d mit dem Einge⸗ 
zugegeben würde jedoch gleichbeden den Truppen in der ſtädt | 
b (EE die kalſerlichen ` bterwald find aus feinem Fiſchkahn (Sicken) in der 
ſtändniß gemeien jein, daß Räubern beſtänden. In] Nacht vom 4. zum 5. Aupuſt von Zimmerleuten des 
Thieſſen aus Elbing, welche die Gebäude des 


Mandſaure! zum Eben den Menge Köpfe fallen | Herrn 
Martens in Neuſtädterwald aufgebaut und 


e würden eine 

müſſen. ebe Gi Zorne des Sohnes des Himmels] Gaſtwirths 

Genüge geschähe. Die geringſte Strafe wäre Sep, eben vollendet hatten, ſämmtliche Aale geftohlen. 
baunung bis an die äußerſten Grenzen des weiten Beſitzveränderungen. Die Beſitzerſrau Wittwe 
Reiches. Ein derartiger ee ae ſich vor etwa] Buschmann in Neuflädlerwald bat üör Grunditüd, 
dreißig Jahren in ber Provin Honon. In Folge] wozu 25 kulmiſche Morgen Land gehören, mit vollem 
deſſen wurden damals nicht weniger als 33 Menſchen, Beſatz tür den Preis von 26000 Mk. an den Beſitzer 
einſchließlich des Taotals (Regterungspräſidenten,)] Eichborn aus Schöneberg verkauft Die Us bergabe 
in deſſen Bezirk die Unthat vorgefallen war, und einer An⸗ erfolgt den 20. September d. J. Der B. ſitzerſohn 
zahl ntederer Mandarinen enthauplet. Den Gouverneur] Elfert in Reinland hat das Giundſtück des Beſitzers 
und den Provinzialſchatzmeiſter traf Verbannung. Der] J. Penner in Walldocſ, welches 16 lulmiſche Morgen 
Provinztalrichter war zu ſeinem Glück gerade auf Urlaub,] Land enthält. mit vollem Beſotz für den Preis von 
ſonſt hätte auch er in die Verbannung gehen müſſen.] 24000 Mt. kävflich erworben. J. Penner dagegen 
Gin Genie, der zuiälig bald nach der Verüdung des übernimmt das Grundstück des Beſitz rs Jakob Braus 
Verbrechens die überlebenden Berjonen trat, hatte die in Reinland, worauf die Ehefrau des Penner ein 
Sache an den Kaiſer berichtet. Erbrecht hat. Der Beſitzerſohn Popenſubr in Mein, 


x S land bat das daſelbſt belegene Grundſrück des Eigen⸗ 
Lokale Nachrichten. tbümers Gerhard Gd, wozu 4 urn Dorgen 
Elbing. 7. Auguſt 1897. 


SCH gehören, für 6100 Mk. Gem: 8 “u 
= b dſtücke m Auguſt d. J. 
Muthmaßliche Witterung für Sonntag. den ebergabe der letzten Grundſtücke fo 0 

8. Auguſt: Wolkig, mäßig warm, lebharter Wind, 


erfolgen. ; 

11 Der Verband deutſcher Kriegs Veteranen 
ſtrichweiſe Regen; dür Montag. den 9. Auguſt: zu Leipzig, welcher Sch ieh Deu ſchland erſtilckt 
Wolkig mit Sonneaſchetin, normale Temperatur, ftriche | und jetzt gegen 40 000 Mitglieder zählt, hält om 15., 
weiſe Regen. 16. und 17. Auguft in Köln feine diesjährige General- 

u unſerm Bericht über die außerordent⸗ verſammlung ab, woran me als Delentrte aus 
liche Stadtverordneten⸗Verſammlung geht ung Allen gräßeren Städten Deutſchlands Theil nehmen. 
aus Kahlberg vom Stadtverordneten Herrn Wied? Aus der ſehr reichhaltigen Tagesordnung entnehmen 
wald eine Berichtigung zu, die folgendermaßen lautet; J wir nur folgende Punkte; Gründung einer Unter⸗ 


Doch die kleinen Arbeiterinnen zeigten fi ] pflogenheit, Mitthellungen, die ſich auf eine beſtimme 


| 


ſtützungskaſſe, woraus den Mitgliedern und Wittwen 
verſtorbener Krieger laufende Unterſtützungen gezahlt 
werden. Gründung einer Sterbekaſſe. Verbeſſerung 
des vom Verband in Leipzig gegründeten Kriegs⸗ 
Muſeums. Ankauf eines Veteranenheims. Stellen⸗ 
vermittelung und Freibäder für arme Krieger. Ein⸗ 
reichung einer Petition um Erhöhung der Penſionen 
für gänzlich erwerbsunfäbige und verſtümmelte In⸗ 
validen, für Wittwen und Waiſen gefallener Krieger 
und weitere Beihilfen an als völlig erwerbsunfähig 
und hilfsbedürſtig anerkannte Veteranen. 


Telegramme. 


Berlin, 7. Auguſt. (Privattelegramm der „Alt⸗ 
preußiſchen Zeitung.“) Authentiſch höre ich, Herr 
v. Köller habe, von dem Prinzen Alexander zu 
Hohenlohe wegen feiner Anwartſchaft auf das Ober⸗ 
präſidium von Schleswig⸗Holſtein befragt, erklärt, 
ſo lange Hohenlohes Vater im Amte jet, die Stellung 
nicht annehmen zu wollen. Prinz Hohenlohe habe 
ſich dann als Abgeſandter ſeines Vaters bezeichnet 
und um endgültige Antwort gebeten, worauf Herr 
v. Köller ſeine Erklärung wiederholte und den Prinzen 


ſtehen ließ. Demnach beſteht alſo eine latente 
Nanzlerkriſis. 
Hamburg, 7. Auguſt. Das engliſche Schiff 


„Martha C. Craig“, Napltän Davies, iſt auf der Reiſe 
von Cardiff nach Rio Grande bei Moſtardas ger 
ſtrandet. Schiff und Ladung find total verloren. 
Von der Beſatzung ſind nur die beiden Steuerleute 
und zwel Matroſen gerettet. Die übrigen Matroſen 
ſind ertrunken. 


Dresden, 7. Auguſt. Die Hochwaſſerſchäden in 


Sachſen werden ohne Einrechnung des Ernteverluſtes 


auf mindeſtens 70 Millionen Mark geſchätzt. Bei der 


Bellevue. 


hieſigen Stadthauptkaſſe gingen für die Waſſerbeſchä⸗ 
digten bisher über 115,000 Mark ein. 

Wien, 7. Auguſt. Durch eine Prager Draht⸗ 
meldung erhält man erſt heute die Kunde von 
tſchechiſchen Ausſchreltungen in Brüx. Seit Sonntag 
werden an jedem Abend die Deutſchen von den 
Tſchechen beſchimpft und verhöhnt. Geſtern kam es 
zu Thätlichkeiten. In geſchloſſenen Reihen marſchirten 
große Trupps Tſchechen durch die Stadt und ſtachen 
mit Meſſern auf die Deutſchen ein. Wiederholt von 
der Polizei vertrieben, ſammelten ſich die Tſchechen 
immer aufs Neue zu Angriffen gegen Deutſche, von 
denen ſechs ſchwer und zwei nicht gefährlich verletzt 
wurden. 

Paris, 7. Auguſt. Louiſe Rouxe, die Mutter 
eines vierjährigen Knaben, machte kürzlich die Bekannt⸗ 
ſchaft eines Schuhmachers Lechevalier aus der Rue 
Menilmontant, der beide in ſeine Wohnung nahm. 
Wegen ſeiner Pflegevaterrolle von Kameraden ver⸗ 
ſpottet, erdroſſelte nun Lechevaller den Knaben, und 
deſſen Mutter ſtand ihm darin bei. Darauf verübten 
beide Selbſtmord. 

Petersburg, 7. Auguſt. Die biefigen Blätter bes 
ſprechen den bevorſtehenden Beſuch des deutſchen 
Kalſers. Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt. die Bes 
gegnung der Monarchen werde in der ganzen Welt 
als ein neues Unterpfand für den Frieden Europas 
betrachtet werden. Nichts könne beſtimmter ſein als dle 
Stellung Rußlands und Deutſchlands zu einander. 
Die „Petersburgskije Wiedomofti" ſchreiben, die Ge, 
rechtigkeit erfordere anzuerkennen, daß Soller Wilhelm 
Rußland überall entgegengekommen ſel, wo immer die 
ruſſiſche Politik unterſtützt werden konnte. Der 
Berliner Congreß gehöre der Vergangenheit an. Die 


Vogelsang. 


„Petersburger Zeitung“ ſchreibt, daß die Zuſammen⸗ 
kunft von weltgeſchichtlicher Bedeutung und eine 
Garantie des Weltfriedens, des Glücks und des Ge⸗ 
deihens des ganzen Weltalls ſei. 


Rom, 7. Auguſt. Die Zuſammenkunft der Zeugen | 3 


Albertones mit denen des Prinzen von Orléans wird 
am 13. Auguſt im Hotel Continental zu Paris ſtatt⸗ 
finden. 

Sinaja, 7. Aug. Fürſt Ferdinand von Bulgarien 


iſt heute Vormittag nach Ruſtſchuck abgereiſt. Geſtern - e 


Vormittag ſtattete der Fürſt dem Prinzen Ferdinand, 
deſſen Geneſung erfreulich fortichrettet, einen Beſuch 
ab. Bei dem Galadiner im Schloſſe Peleſch wurden 
Toaſte gewechſelt, in welchen die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen beider Länder hervorgehoben wurden. 

Conſtantinopel, 7. Auguſt. Sämmtllche Artikel 
der Friedenspräliminarlen find von den Miniſtern des 
Auswärtigen paragraphirt worden, ausgenommen Artikel 
6 über die Räumung Theſſaliens, über welchen gleich⸗ 
falls eine baldige Verſtändigung zu erwarten iſt. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte 
nigsberg, 7. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
ZS Von orkatius und Grothe, N 
ehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Getreide», Woll-, 

Spiritus pro 10000 L % excl. Faß. 
Loco nicht contingentirtt 42,00 & Brie 
Juni PP 42,00 & Brie 
Loco nicht contingentirt 41,70 & Geld 
i 41,60 & Geld 


Berlin, 7. Auguſt, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Preiſe der Cours makler. 
Spiritus 50 loco 


41,404 
Spiritus 70 loco 


— 4 


c 


Sehmandtaffeln u. 


Börſe: Cours vom | 6.8. | 7.8. 
4 bel. Walch Reichsauleihgñůhe . . 103,90 103,90 
3½ pCt. „ „ . 03,80 103,90 
3 pet. Gre e AR OC, 
4 pot. Preußiiche Conſons 104,00 103,90 
3½ pCt. g „ I04,00 10400 
Të 0 Pfandbriefe 10050 100 50 

1, > ußiiche Pfandbriefe R Us 
9 92 bet. Ge A andbriefe 100,50 109,40 
Defterreichijche Goldrente 050 | 105,10 
4 pCt. Un Ei Goldrente 1042 104 20 
Oeſterrei che an knoten 170 50 170 45 
ank noten 216 40 216 65 
pet. Rumänier von 1890 91.00 90,70 
4 pEt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,00 66 20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 9440 94 70 
Seet Zuang eg. S eh, Re Ab 208,00 | 207,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prurtäten. 122,50 122,50 

Danzig, 6. Auguſt. Getreidebörſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion 1 Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Schwächer. 1 4 


Umſatz: 100 Tonnen. 8 
inl. hochbunt und weiß 176 
„ „ 170 
Tranfit hochbunt und weiß 139 
K F 134 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz Niedriger. 
IHR a WE Deh 121 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Zranfi! 86 
Regulirungspreis 8 freien Vers eyr 555 
Gerſte, große (656680 g)) 130 
kleine (62560 ß) 115 
gan TO TEE E 132 
rbien, inländiſche 130 
n Boll!!! KA 
Rübſen inländiſche 248 
Spiritusmarkt. f 
Danzig, 6. Auguſt. Spiritus pro 100 Lite 


kontingentirter loco 60,00 bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 40,20 bez., —,— Gd. 


Holländische Zigarren. 


Montag, den 9. Auguſt er: Sonntag, den 8. August 1897:  Kirsehkuchen. egene eeng 
FS go SS `. oa, und Instrumental-Goncert| . Fieischauer, e 25 E: 
Schiffsholm. i Ila. 3,80 „13% 
llitär - Contert unter Mitwirkung der Elbinger Liedertafel und der Stadtkapelle. GH Ken, CES 
4 Beginn des Concerts 4 Ke Za er nl  ? ö D D Ren ENEE * 
Eintritt 50 Pf., Kinder Billets ück für „ A E 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 
BER 1 N vorher bei Herrn Conditor Selekmann, Friedr. Wilhelm-Platz, zu haben. echten Bück Rauchtabak 40 Pf. bis p 
des nente H Programme und Texte der Gesänge 10 Pf. — Verwendet Clemens Blambeck, Orsoy 
unter Leitung des Muſikneiſters . H. Schoeneck, Kgl. Musikdirector. nur a. d. Holl. Grenze, 
Hobanski. 55 —— als randt⸗ Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
* d Anfang 5 Uhr. ug beiten Ba H 
ete im Vorverkauf drei Stück und 5 AR 
1 Mark bei Herrn Conditor Sel eee = TREE 1 affee. Derne a linomcgm u freit tourante 
ck- BEER — „u _ lee. neo " 
Pin Se ee Bon RUE Re enmäntel, IE bil ak: I 72 77 
n ` D 
ille a etots, Caffee⸗Erſatz. LTüchtige 


en, WW 
Elbinger Standesanıı. 
Vom 7. Auguft 1897, 
„Geburten: Heizer Franz Roſenkranz 
S. — Schloſſer Albert Müller S. — 
Tiſchler Friedrich Funk S. 
Eheſchlieſtungen: Schlofſer Franz 
Schroeder⸗Elb. mit Anna Raths⸗Elb. 
— Tiſchler Otto Gefroi⸗Elb. mit Wil⸗ 
helmine Prill⸗Elb. — Arbeiter Richard 
Alex Elb. mit Hedwig Friſchmuth⸗Elb. 
2 Schmied Otto Donat⸗Elb. mit verw. 
rbeiter Amalie Thal geb. Rehberg⸗Elb. 
Sterbefälle: Maler Johann Deckner 


todtgeb. — 7 ; 
Mannſes wë seen Adolf 


Ts 0000 
Markthalle. 


Sonntag, d. 8. d. M., Nachm. 5 Uhr: 
Auf allgemeinen Wunſch nochmals das 
beliebte 
Roſen⸗ und Nelkenfeſt. 

Fackel-Kappen-Polonaiſe 


bei bengaliſcher Beleuchtu 
pen verſchenkt werden. ug, wozu Kap⸗ 


Sathol. Gefellenueren. 
Sum, den d. Auguſt: 


Sommerfest 


in der „Schillingsbrücke“. 
Abmarſch 3½ Uhr v. „Gold. Löwen“. 

Eintrittsgeld für Mitglieder (incl. 
Arbeiter⸗ und Volksverein) 0,20 /, für 
Nichtmitglieder 0,30 . 


Der Vorſtand. 


Das 
Dr Zeihenbeflattungs- 
Zuſtitut 
D. 


Bad 

wn wi 0DOEH 
We Bee ſeine geehrte Kundſchaft 
häufig von Ge — daß das d, 
OG KS gern und Leichen- 
daß dieſe Perſonen v 
mir zu übermitteln, GN Beſtellungen 


Gelee, und ſo die guef nicht 


S 


F. 


. 
geehrten Publikum Dir 


leichzeiti 
= ed ale: en 


der erichtli 5 
ſtrafung übergeben Ser DE 
Hochachtungsvoll 


D. Blödhorn, 


Dee ee — 


BER” Gewerbehnus, 

Meine Säle, Garten und Veranda 
ſtehen für Sonntag, den 8. Auguſt, 
von Nachm. 5 Uhr an, dem Orts⸗ 
verein der Tiſchler zur Verfügung. 


Jude 
e, 


Ichnelldampfer⸗ 


Cëmen- Amerika 


Braſilien, La 
Oſtaſien, Auſtralien. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Duhr Zug, 
jeit einigen 30 Jahren bewährt durch feine 


SS Winterfeſtigkeit 2 


und hohen Ertrag bei langem Stroh, 


Pr in Sc 
Albrecht bei Pr. el) 


Ferner verkäuflich in ſchöner Qualität 


Square head und Zut Bee, 


Proben und Preis auf Wunſch. 


su Tapeten! "x 


Natutelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldapeten 1% 20 f 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franco. 


Jaquettes bon 2 Mk. an, 


Kragen, 


Kinder⸗Mäntel And Jaquettes 
empfiehlt 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


A. Enss, Alter Markt 1213. 


Bremen 
Befürderung 


Plata, 


Montanus, 


Ohne A 


züchtet und verkauft 
zur Saat 


Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


ß 


igarette’ 


Preis per 1000 Stück 
Mit Mundstück Mk. 30.— 


Jeden Poſten 


gelben Wachs 


kauft 


Rudolph Sause Nacht. 


Alter Markt 49. 


C. ͤĩ ͤ TERHTTE 
Pianoforte- , 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruetion, 
und fester Stimmung. Versand frei, 
mehrwöchentliche Probe, gegen Baar 
oder Raten von 15 M. monatlich an 
ohne Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco. 


In den meiſten Colonialwaaren⸗ 
Handlungen erhältlich. 


Mittelkrebse, 


liefert Franco und 


M. Schnee. 


Empfehle 


meine 


16 Mk. 


B le 


verſchiedenen Syſtemen 


höchster Tonfülle 


Tafelkrebse, Riesen, 12 — 20 p. St. 
Schock 2,70 M. 
Friſch lebend außer dem Hauſe ver⸗ 


Hötel Rauch. 
Sämmtliche 


Waarenpoſten 


größeren Abnahmen Rabatt das 
größte Tapetenverſandgeſchäüft 
in Weſtpreußen von 


0 
II. Schoenberg 
in Konitz. 
Muſterbücher franco. 
Bevor man anderswo kauft, verlange 
ö man erſt meine Muſter. 
Große Auswahl! Billigſ 


ne Drehrolle "2 


Potrafky, Gr. Hommelſtr. 6. 


Gelegenheitskauf. Neue rothe 
Prachtbetten mit kl. unbed. Fehl., 
mit ſehr weich. Bettf., gef. Ober-, 
Unterbett u. Kiffen nur 10 ½ Mk., 
beſſ. 12 ¼ Mk. Prachtv. Hotelbetten 
Br., roth, roſa Herr⸗ 
Ge ſchaftsbetten nur 20 Mk. 
10000 Familien haben meine 
Betten im Gebrauch. — Eleg. Preisl. 
grat, Nichtpaſſ. zahle das Geld retour. 
A. Kirschberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtraße 5. 


Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 
für Kohlenſäure und Luftbetrieb — — — 
liefert in verſchiedenen Größen und nach F 


A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


TT EE 


Si 10 bis 12 Jahre, welches Luft 
bat, ſich für den Eirkus aus⸗ 
@ zubilden, fann Dä melden bei G 
Mill. Miehe, 
Brandenburgerſtraße 34. 


Ruplerſchmiede 


finden lohnende und dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. 
Hecht, Dit. Eylau Wyr. 
Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen findet 
von ſofort Stellung in 


H. Gaartz Buchdruckerei. 


Geſucht zum 1. Oktober ein an⸗ 
ſtändiges 


giebt 10 ji feiner Herrſchaft ohne Kinder. 
ur 


d Lg mit guten Zeugniſſen wollen 
ich melden. 


Nachzufragen bei 
Frau Cossard, 
Königsbergerſtr. 20, II. 


Ländliche und . 
E Grundſtücke ms 


ſind zu verkaufen. Milewski, 
Kürſchnerſtr. 11. 


1 gut verzinsliches 


Haus, eg 


event. mit Garten, wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten unt. M. 182 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Wohnung 


von 3 Zimmern oder 2 Zimmern 
und Cabinet mit Garteneintritt 
wird per 1. Oktober zu miethen 
e sub T. R. 10 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 

Sonntag, den 8. d. M. 
bleibt mein Geſchäft des Umzuges 
wegen geſchloſſen. 


Anna Damm. 


te Preiſe! 


zur Be⸗ 


Ueber 


— ̃ — ͤ — 
Abfahrt nach Richtung Dirſchau: 
2 Dm, 2,30 Dm., 10,55 Dm. 1 8 5 

3,15 Nm., 6,42 Nm., 10,10 Am, 10,03 Am. 

Köninsberg: 
6,40 Om., 7,19 Dm. 10,02 Dm. 1,22 Nm, 
5,32 im, 6, Nm., 12,18 Nachts 
gängeg ` 
27,19 Dm. 10,02 Dm, 2,16 Nm. 
6,11 Am. > 


„Dfterode: ` 
6,22D,, 11,07 P., 3, 20 R. 7, 25 N. 
Fett gedruckte find: 
Schnellzüge 


— 2 
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Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend mache hiermit die ganz ergebene Mittheilung, dass ich 


am Montag, den 9. August d. J., 


mein 


fu. Weiss- und Wollwaaren-Geschäft 


2 
ZK 


Hei 8 
R 6 
von dem Alten Markt No. 15 nach der EN 
2 
E E 
S S 
S 1eAesStrasse 
9 D 6 
2 verlege. 

6 Indem ich meiner sehr geehrten Kundschaft für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen verbindlichst danke, bitte ich dieselbe, mir auch in meinem neuen 

5 Local das alte Wohlwollen zu Theil werden zu lassen, welches ieh wie bisher durch solide Waare und civile Preise mir zu sichern 


G 8 
186) 
— 


bemüht bleiben werde. 
Mit vorzüglicher Hochachtung! 


nna Damm. 


Grand Circus 


Dm. C. & J. Doug Nut Nei SITE , 
. miir Wiener u. Berliner Formen, 


Große Familien⸗ u. Kinder⸗ 


Vorſtellung, 
beſtehend aus 2 Abtheilungen mit 


14 ausgewählten Nummern, extra 6 ba 
arrangirt für das Amüſement der 9 
Kinder. | 
Alle Clowns und dummer Auguſt Ki 8 


werden mitwirken, ebenſo 
die kleinſte Reiterin d. Welt, 
die 4jährige Sigrid Dueander, 


it der denten und aparteſten 


mit ſeiner Menagerie. 
Dressage original. 


Zum Schluß der Vorſtellung: . Li 
Große komiſche Pantomime. ( III run \ 
Abends 8 Uhr: e | 
? 


2 


De Se 


2 
. 
©) 
gi 


55 
. 
25 
ba 
bei 
bi 


100 Perſonen. 60 Pferde. 


Ichwediſcher 


Jtalieniocke 
e in lreuuben 


empfiehlt 


William Pollme toter, 


Inn. Mühlendamm 19a. 


Auftreten von ſümmtlichen ? * e 5 

e empfing die erſte Sendung für die Herbit-Saifon 
Mariani. 
Preiſe der Plätze: 

50,1. BL 1 mahnen an 80 5 DEET N 
ein ber fen halbe Preſe Italienische 
SE . Wemag WW Strohhüt 
Alter Markt 52, ſowie am Por⸗ Damen- Herren. ll. Kinder: | ml el Benno Damus Hachf. 
mittags von 5 Uhr ab. de . ucht einen kleinen, feinen, niedlichen 

"enz Neuheiten für die Herbst-Salson: "Bund 

Damen-Hüte Ku 2 Herr en-Hüte zu kaufen. Off. unter H. D. in der 
mp |“ "Bettfedern. 
7 V 
Elbinger Stroh- und Silzhut- Sabrif 
Felix Berlowitz, 


Zum erſten Male: 
Parquet nummer. Platz 2.00, I. Pl. 
Billets im Vorverkauf ſind P SS - D 
zu haben bei Herrn Conditor Die BT Reſtbeſtände RR" der Sommerläger MWeintzauben 
ſtellungstage an der Circuskaſſe 
Gebr. C. & J. Ducander. 1 
uf 
— me" u Expedition der „Altpr. Ztg.“ 
— — o 2 — 22 
— Kinder-Hüte . — Knaben-Hüte 
Wir verſenden zollfrel, gegen Nachnahme (ledes be⸗ 
ini ̃ 
Mehrere gut verzinsl. Grundſtücke Fiſcherſtr aß e 8 


Große Vorſtellung. 
Die Räuber in den ® 
Abruzzen. 
Große phantaſtiſche Pantomime 
in Dem einſtudirt und f 
in Scene geſetzt durch Signor ` 
Set? D e We 
1.50, II. Pl. 1.00, Gallerie 50 A. 
Selckmann und in den Cigar⸗ 
empfiehlt 
Vormittags von 11—1 Uhr, Nach⸗ werden zu Spottpreiſen ausverkauft. Eine Dame 
Schwed. Garde⸗Art.⸗Offiziere a. D. 
Veste und Dilipfte Bezugsquelle Cp ZE 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen am Lager. 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
mit und ohne Land, hier und außerhalb, 


Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 N., 1 M. 25 Pfg. 
e Zei, e 
zu jedem Geſchäft paſſend, fin ES 


und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
fragen Stiepert, Alte Grabenſta 


olarfedern: halbweiß 2 m., weiß 
M. 30 Pfg. und 2 M. 50 Pig. Silberweiße 
Bettfedern 3 N. 3 N. 50 Pfg., 4 m., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Gauzdaunen des: 
fünteäftig) 2 M. DO Pig. und 3 m. Verpackung 
um a c Bei Beträgen von mindeſtend 75 M. 
% Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford in Weftalen. 


— 
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Veilage zur Altpreußischen lut. 


Elbing, den 8. Auguft 1897. 


Nr. 184. 


Nr. 184. 


Pariſer Geheimpoliziſten. 


Der ehemalige Chef der parler Sicherbeltspoltzel 
am 17 nach ſeinem Rücktritte Sonni e 
“Ionen GC und gegenwärtig feine Memoiren im 
zie Findgtelt röffentlicht, kommt darin wiederholt auf 
ein es rei ehemaligen Agenten zu ſprechen. 
darum zu tbu in feinen Memoiren. in erſter Linie 
helmpollzel un iſt, eine gründliche Reform der Ge: 
u = A „„erbelguführen, hat nach der „Frankf. Ztg.“ 
Reming 8 oßen Fülle intereſſanter Anekdoten und 
mitgetheilt zen auch Einiges von den Verkleidungen 
dienen müf deren die Geheimagenten ſich jo oft be 
gehen Ee um unauffällig ihrem Berufe nachzu⸗ 
ost. aber a Verkleidungen und Verſtellungen gelingen 
ene er nicht immer, und Goron ſelbſt mußte dies 
S Tages in London erfahren, als er auf der 
N Ku nach Arton, den ein Angeber ihm in die Hände 
Läd ſollte, mit einem feiner Agenten eine kleine 
ar in Scene geſetzt hatte. Der Agent follte, da 

ton fi angeblich mit dem Ankauf geſtohlener 
Werthpaplere befaßte ein Packet italienischer Rente 
zum Kaufe anbieten und Goron als unbetheiligter 
ee in den Bar trelen, wo die Zuſammenkunft 
tee di war. Der Agent ſpielte jeine Rolle vor⸗ 
in ich, ollein der Cylindergut, den Goron eben in 
der der erſten Läden Londons gekauft hatte, kam 
er verdächtigen Geſellſchaft ſo franzöſiſch vor, daß 


dieſe ſich ſchl 
e das Ruch aus dem Staube machte und 
e B. 


Erſt vor Kurzem ſoll 
ein als Geiſt licher ver⸗ 
Bas Geheimagent das Treiben einer Taschendlebe⸗ 
Gë e vor dem Omnibus - Bureau gegenüber dem 
ke int Saint⸗Lazar Dank dem Brebier, in dem er 
S rloſt zu leſen jchten, jo gut beobachtet haben, da 
Si ein verabredetes Zeichen ein halbes Dutzend dieſer 
ugſinger von den in der Umgebung verthellten 
Linge der amen werden de 
e der gelungenſten Verkleidungen der Geheim⸗ 
"Nie find die folgenden: Eines Tages 1 
e Abtheilung von Pflaſterern mit Schiebkarren und 
erkzeugen aller Ark vor einer als Diebsböhle be: 


annten Kneipe. Das Pflaſter w 
In | urde aufgexifjen, 
Neier zeigten ſich ſo faumfelig, brachten 


H gewiſſenhaft in der benachbarten Kneipe 
Bd e Bewohner der Straße und namentlich die 
werte eute ungeduldig wurden und mit elner Be⸗ 

oche an den Gemeinderath drohten. Eine volle 
in Oldavar bereit verfloſſen, obne daß des Pfloſter 
di nung gebracht worden wäre. Mit einem Male 
brachen dle Pflasterer es ſehr eilig zu haben; fie 
banden die Steine in Ordnung und verſchwanden 
enn N Die Geheimagenten, die ſich zum Zeit⸗ 
e mit Pflaſtern beichäftigten, hatten ihre Beob⸗ 
> 11 5 beendigt und Tags darauf konnte die ganze 

ebes bande in der Kneſpe ſeſtgenommen werden. 

Schwieriger fällt es den beſcheidenen Agenten 

offenbar, die Rolle eines Welt mannes zu ſpielen 
wenn dies nothwendig iſt, wie z. B. in d K 
Dës Schw ſich Gewißbeit darüber ver⸗ 
a Nee 2 vg vornehm auftretender Herr 
hohem Werth beſitze. 
Wohn unbemerkt und 

ohnung dringen können; 
a Ir vi, e das war nicht leicht, 

g te a { 
ende Si — können. Eines ſchönen Tages 
nigen, die er C 

wartete geduldie Les mußte, zu vermiethen lei, Er 
zu dergebenden Wohnun 


Der neue Kurs. 


Roman von, Wilhelm Fiſcher. 
Nachdruck verboten. 


Das Wetter war herrlich; au 
im Kurgarten Homburgs Kr le Mme 
3 


Damen in den eleganteſten Toiletten, p: 
meiſt in hellen Promenadenanzügen. Her 
von Wales, einer der regelmäßigen Kurgäſte Hom⸗ 
burgs, war tags vorher zur Kur eingetroffen, ihm 
zu Ehren hatte die Kurverwaltung ein Gartenfeſt 
veranſtaltet mit Ballonfahrt und Doppelkonzert. 
Graf Beeren meinte zu Frau Adelheid und der 
Comtesse die ſich in dem eleganten Menſchengewühl 
ergeblich nach Bekannten umſchauten — ſie hatte 


Wé, Irene von ihrem Ausflug in Kenntniß ge: 


giebt es do 
der beſten Lau 


— 


9 


und in di ` 
rei cc deer Stimmung beſchenkte er die Comteſſe 


germaßen 


Adel dé gefiel. 


die den Grund dieſer Freigebig⸗ 

„Sträube Due flüſterte Henny zu: 
Papa Dir ſch d nicht, Henny; nimm an, was 

Henny ni Eé V er hat Gewiſſensbiſſe.“ 
ſelbe rt, erſtändnißinnig; fie hatte ſich das⸗ 
ie nun di 
uuttten Hennderiſcaften durch den Kurgarten 
auf eine Bege H hatte bereits jede Hoffnung 
be zegegnung mit artungs aufgegeben — 
ale: ihnen in emem weniger beſuchten Theil 
Sen 15 Familie des Miniſters an der 
ce raß war wie aus den Wolken ge⸗ 
ßerſt r dem Miniſter war die Begegnung äu⸗ 
wé ki allein die beiden Herren verſtanden ihre 
5 dingen zu ‚verbergen und fie begrüßten ſich 
65 er Höflichkeit. Die Damen waren von 
herzlich gen Begegnung entzückt, ſie begrüßten ſich 
und ae fi elek nach ihrem 
* uny reichte dem Doktor und Irene 
de . die Hand. „Wie ich mich freue, Sie 
2 ehen, flüſterte ſie dem Doktor innig zu. 

rotz der peinlichen Situation, in der ſich die 


jowie die Begleichung der Zeche ſie k 


p follten. 


z und erklärte, 


werde. 


ſchaft ihnen gefolgt war. Jetzt ſprach er bei dem 


Hausbeſorger vor, um die zu vermiethende Wohnung 
zu ſehen, allein das war in Abweſenheit der Miether 
nicht möglich. Dank einem reichlichen Trinkgeld ließ 
der Hausmeiſter ſich bewegen, die gleiche Wohnung 
des unteren Stockwerks zu zeigen; der Agent machte 
einen Rundgang, betrachtete die Bilder und am folgen: 
den Morgen war der Pſeudo⸗Gentleman verhaftet 
und die Bilder konnten ihrem rechtmäßigen Beſitzer 
ausgeliefert werden. 

Ein anderes Mal hatten zwei Inſpektoren eine 
Geſellſchaft internationaler Diebe zu beobachten, die 
eben mit dem Erträgniß ihrer Miſſethaten ins Aus⸗ 
land flüchten wollten. Sie auf dem Bahnhoſe zu 
verhaften, ging nicht gut, da die Boliziften nicht zahl⸗ 
reich genug waren. Deshalb legte einer die Uniform 
eines Schaffners an und ließ ſich während der Fahrt 
die Tickets zeigen. Als er wußte, wohin die Geſell⸗ 
ſchaft reiſte, telegraphirte er an die betreffende Statlon, 
wo zahlreiche Poliziſten die Ausflügler ſeſtnahmen. 

Die großen Pariſer Creditinſtitute werden 
an wichtigen Zahltagen von Geheimagenten überwacht, 
die die Uniformen der Kaſſen⸗ oder Hausdlener 
tragen und die ſich ſtets ſehr geſchäftig zeigen, um 
deſto beſſer die Langfinger überwachen zu können, die 
gewöhnlich im Gedränge vor den Schaltern ſtehen. 

Die häufigſte Verkleidung der Partſer Geheimagenten 
iſt die als Strolche, dank der fie den Zutritt in 
gewiſſe Verbrecherkreife erhalten, deren Geheimſprache 
ie kennen. Goron erzählt in ſeinen Memoiren, daß 
2 Inſpectoren, die volle acht Tage inmitten des ab⸗ 
ſcheulichſten Geſindels der Place Maubert gelebt, eine 
junge Mörderbande feſtnehmen laſſen konnten, ohne 
daß die Kameraden bis zum letzten Augenblicke eine 
Ahnung davon hatten, wem ſie den Verrath zuſchreiben 
Die Pſeudo⸗Strolche machten einen jo ſchlechter 
Eindruck, daß Goron ſelbſt alle Mühe hatte, ſie 
wiederzuerkennen, und erſt das verabredete Zeichen 
klärte ihn darüber auf, mit wem er es zu thun hatte. 


Von Nah und Fern. 


* Eine Doktorenfabrik a. D. Wie früber 
Heidelberg als das Dorado aller Derer erſchien, die 
nach dem juriſtiſchen Doktorhut lüſtern waren, Jo tft 
in den letzten Jahren Erlangen in Batern in Mode 
gelommen. Von allen Seiten zogen die bemooſten 
Semeſter in bellen Schaaren zur fränkiſchen Alma 
mater, um nach kaum 24ſtündigem Aufenthalt ſtolz 
als Doklor beider Rechte wieder zu den heimiſchen 
Penaten zurückzueilen. Gewaltiges Aufſehen erregte 
es indeſſen bereits, als am Ende des vorigen Sommer: 
ſemeſters plötzlich 4 Doktoranden „durchraſſelten“. Die 
älteſten „alten Herren“ konnten ſich eines ſolchen 
Vorfalls nicht erinnern. Nun kommt eine noch be, 
trübendere Kunde. Bet der letzten juriſtiſchen Doktor⸗ 
promotion dieſes Semeſters, an der ſage und ſchreibe 
dreizehn Herren an einem Tage auf ihre Rechtsge⸗ 
lahrihelt ſondirt wurden, verunglückten über die Hälfte 
der Prüflinge. Alſo, ihr Rechtsbefl'ſſenen: Suchet 
euren Doktor nicht mehr zu Erlangen zu erlangen! 

* „Rrreſerve⸗ Offiziere antreten!“ Das 
„Wiener Tageblatt“ ſchildert folgende Scene: Ort der 
Handlung: Excerclerplatz in Fiume. Eine Infanterle⸗ 
abtheilung kehrt von einem Uebungsmarſch heim. Die 

annſchaft geht müden Schrittes auseinander; die 
Offiziere wollen ſich ebenfalls zur Ruhe begeben. Da 
ertönt ein merkwürdiger Commandoruf: „Reſerve⸗ 
Offtztere antreten!“ Der Oberſt und 
Commandant des Regiments war mit der Deftlirung 
der Reſervelleutenants unzufrieden; die Reſerve 
O fiziere traten nicht „ſtramm“ genug auf. Zur 


beiden Herren wußten, blieb ihnen nichts anderes 
übrig, als die ihnen durch das geſtrige Beiſammen⸗ 
ſein und das gemeinſam verlebte Feſt aufgedrungene 
Komödie zur geheimen Schadenfreude der Damen 
heute weiler zu ſpielen, wenn auch nur auf eine 
kurze halbe Stunde. 

Der Miniſter, dem die Situation auf die Dauer 
unerträglich wurde, 


mit dem nächſten Schnellzug, wie es 

e cl geplant geweſen ſei, nach Wiesbaden zurück⸗ 

Fortſetz und ſeine Abreiſe nach Baden⸗Baden zur 
e, mg Kur vorzubereiten, 

übrig, als feine 3 blieb natürlich nichts anderes 


othlü 1655 
Und ſo trennte nan he Bä ihrigen zu machen. 


Auf der Rückreiſe erklärte ini 
ſich unter keinen Umſtänden Ce Zeit, Ze e 
ner weiteren Begegnung mit dem Grafen ausſetzen 

Seine Abreiſe nach Baden⸗Baden ſei be⸗ 
ſchloſſene Thatſache, gegen die er keine Widerrede 
dulden werde. 

Auf die Dauer, das ſah Frau Hartung wohl 
ein, war der Verkehr des Miniſters mit dem Gra⸗ 
fen, wie ihn der Zufall mit ſich bringen mußte, 
unmöglich; er hätte die zwiſchen den beiden Herren 
herrſchende Verbitterung nur noch geſteigert und 
der ganzen Sache außerordentlich ſchaden können. 
So erklärte ſie ſich mit der beſchleunigten Abreiſe 
einverſtanden, ſchrieb aber an demſelben Abend der 
Gräfin noch ein Billet und bat dringend um ihren 
und der Comteſſe Beſuch. Die Gräfin ermöglichte 
es, dieſen Wunſch zu der beſtimmten Zeit mit 
Henny nachzukommen. Die beiden Damen kamen 
überein, die Rückkehr des Prinzen Karl abzuwarten 
und ihm, der unbedingt auf den Grafen am meiſten 
Einfluß hatte, Alles zu überlaſſen. „Vielleicht ge⸗ 
lingt es ihm,“ meinte Frau Hartung, „den Groß⸗ 
herzog für die Sorgen der Comteſſe und die ab⸗ 
ſonderlichen, in den beiden kontraſtirenden und ſich 
bekämpfenden politiſchen Syſtemen begründeten Ur⸗ 
ſachen derſelben zu intereſſiren.“ 

„Ja, wenn das gelänge, wäre Alles gut,“ nickte 
Frau Adelheid; wie wenig Hoffnung ſie auf dieſe 
Möglichkeit ſetzte, das bewies ihr kummervolles Geſicht. 

Nach der Abreiſe der Hartung'ſchen Familie ſchrieb 
Henny, nachdem ſie ſich ausgeweint hatte, einen 
ſeitenlangen Brieſ an den Prinzen, dem ſie ver⸗ 
zweifelt klagte, daß fie jo gar keine Hoffnung mehr 


ſchützte große Müdigkeit vor 


Strafe läßt der geſtrenge Oberſt ſämmtliche Reſerve⸗ 
Offiziere antreten und befiehlt ihnen, einzeln zu 
deſtliren. Das Commando ruft Staunen und 
Verwunderung hervor. Die Offiziere ſcheinen Luſt 
zu verſpüren, dem Befehl nicht nachzukommen. 
da ertönt ein lautes „Marſch!“ Was nützt. das 
Staunen? Befehl iſt Befehl — und ſo bleibt ihnen 
denn nichts Anderes übrig, als möglichſt ſtramm an⸗ 
zutreten und zu defiliren. Am nächſten Tag blieben 
die ſo gemaßregelten Offiziere dem gemeinſamen 
Mittageſſen in der Olfiztersmenage, wo auch der 
Oberſt ſpeiſte, fern. Diesmal ſah ſich der Oberſt 
veranlaßt, den Reſerve⸗Offizteren gegenüber minder 
ſtreng aufzutreten. Durch einige beſchwichtigende 
Worte, die er bel der nächſten Uebung an dieſelben 
richtete, bewog er fie, die „Abſtinenzpolitik“ aufzu 
geben. Den Bewohnern der Häuſer aber, welche ſich 
in der Nähe des Exerzierplatzes befinden, die das 
ſeltene Schauſpiel einer Einzeldefiltcung von Offizieren 
ſahen, iſt wohl nicht mit Unrecht das Vorgehen des 
Oberſten ſeltſam vorgekommen. 

* Ein neuer Verein. In Berlin iſt dieſer 
Tage eine „Freie Vereinigung zur Wahrung der 
Intereſſen der Straßen⸗Ausrufer und Re⸗ 
kommandeure“ ins Leben getreten. Die Aus⸗ 
rufer, die theils auf der Straße vor dem Wagen dle 
Waare „ausſchreien“, theils zu dem gleichen Zwecke 
die Höfe „abklappern“, erhalten im Durchſchnitt ſechs 
bis neun Mark die Woche, freies Mittageſſen, Logis 
und etwa 50 bis 75 Pfg. Kaffee⸗ und Frühſtücksgeld. 
Das 18 ihnen zu wenig. Sie verlangen einen Mindeſt⸗ 
lohn von zehn Mark wöchentlich und ein regelmäßiges 
Frühſtücksgeld von einer Mark pro Tag. Daneben 
werden beſſere Koſt und beſſere Schlafräume verlangt. 
Um für die neugegründete Organiſatlon Stimmung 
zu machen, ſoll in nächſter Zett eine Rethe öffentlicher 
Ausrufer⸗Verſammlungen ftatifinden. Laut genug 
wird es in dieſen Verſammlungen wohl hergehen. 

* Noch ein Napoleonide. Die Exkaiſerin 
Eugenle iſt in Parts eingetroffen, um der Prüfung 
ihres „Enkels“ in der Militärſchule von Saint⸗Cyr 
beizuwohnen. Wer den künftigen Artillerie- Offizier 
geſehen hat, der ſagt, daß er eine große Aehnlichkett 
mit feinem Vater, dem im Jahre 1879. von den 
Zulus auf einer engliſchen Expedition durch Speerſtiche 
getödteten Prinzen Louis, habe. Wallie Kell, Io 
heißt der junge Mann, iſt neunzehn Jahre alt, und 
ſeine Geſchichte könnte einen intereſſanten Romanſtoff 
abgeben. Seine Mutter war bekannilich die Tochter 
eines Londoner Schneiders und von Beruf Lehrerin. 
Erſt nachdem ſie das Kind zur Welt gebracht hatte, 
erfuhr fie, daß ihr Liebhaber der katſerliche Prinz 
war und daß er auf Befehl der Exkaiſerin 
ſich nach Afrika einſchiffe. Verlaſſen und ohne 
Hilfsmittel, ließ die junge Mutter von einflußreichen 
Perſönlichkelten ſich dazu beſtimmen, ſich mit dem 
Gärtner zu verbeirathen, der das Kind anerkannte. 
Kurz darauf traf die Nachricht ein, daß der kaiſerliche 
Prinz an der Grenze des Zululandes gefallen jet, 
und Lotty Kell, die ehemalige Geliebte des Prinzen, 
verſchwand plötzlich aus England, indem ſie ihr Kind 
der Pflege einer Miß Martin überließ. Dean fagt, 
daß die „arme Miß Lotih' noch heute in Auſtrallen 
leben ſoll. Inzwiſchen kam ihr Sohn aus den Hän⸗ 
den der Miß Martin in eine Erziehungsanſtalt, wo 
er blieb, bis die Exkaiſerin, deren Stolz durch den 
Schmerz um den verlorenen Sohn gebeugt wurde, 
ſich ſeiner annahm und ihn in einer berühmten Pa⸗ 
riſer Schule unterbrachte. Sett jener Zeit haben die 
Reiſen nach der Hauptſtadt, in der ſie einſt als 
Kalſerin herrſchte, nur noch den Zweck, ihren Enkel⸗ 
ſohn zu beſuchen. 


habe, glücklich zu werden. 
Verſöhnung ihres Vaters mit dem Miniſter mehr. 
Der Brief war ſo entſagungsvoll, daß der Prinz 
Karl poſtwendend der Comteſſe den guten Rath gab, 


einſtweilen auf Gott zu bauen und ſeſte um ſich zu 
hauen, d. b. ſich nicht ducken zu laſſen und Oppofition 
quand meme zu treiben, für das Andere werde er 
nach ſeiner Rückkehr ſchon ſorgen. 


XVI. 

Der Herbſt war ins Land gekommen. Prinz 
Karl bewohnte mit ſeiner Gemahlin ſein Palais in 
der Reſidenz. Er verkehrte viel in der Familie des 
Miniſters und dieſe war oft bei ihm zu Gaſt. Mit 
dem Doktor Hartung, deſſen parlamentariſche Erfolge 
viel bemerkt wurden, ſtand der Prinz auf kamerad⸗ 
ſchaftlich vertrautem Fuß; er hatte mit dem Doktor 
als Zaiten Schwager ſogar Brüderſchaft ge⸗ 
trunken. Der Doktor blieb ſelbſtverſtändlich mit der 
EN in regem Briefwechſel. Henny intereſſirte 
Dé lebhaft für feine parlamentariſchen Erfolge, fie 
gab dem Doktor auch wiederholt zu verſtehen, daß 
der Graf in ihrem Beiſein zur Gräfin geäußert 
habe: Ich glaube, der Doktor wird unſer be⸗ 
deutendſter Abgeordneter.“ Als gar Abgeordneter 
Hartung einen Regierungsentwurf des Miniſters 
Hartung in einigen Punkten angriff, da, ſo ſchrieb 
Henny, ſei der Graf in eine gewiſſe Begeiſterung 
gerathen und habe während der Lektüre der Rede 
wiederholt ausgerufen: „Bravo! Gut geſagt; ganz 
meine Anſicht.“ 

„Du ſiehſt, Doktor, ich hatte Recht; auf dieſe 
Art iſt der Graf zu faſſen,“ meinte der Prinz. 

„Das dürfte dem Doktor und Henny wohl zu 
lange währen,“ lächelte Frau Mathilde, „da weiß 
ich ein wirkſameres Mittel. Mama ſchreibt mir, 
daß Henny kränkele, fie härme ſich im Stillen ab. 
Gut, benützen wir dieſe Gelegenheit. Wir laden 
Henny und Mama auf ein paar Wochen zu uns 
ein und dann attackiren wir den Grafen jo lange, 
bis er nachgiebt. Auf dieſe Art kommen wir 
wenigſtens einen Schritt weiter.“ 

Der Prinz war damit einverſtanden: i 

„Einen beſſeren Vorſchlag konnteſt Du nicht 
machen, Mathilde; nicht, Doktor?“ lachte der Prinz. 

„Ich geſtehe, Prinz,“ erwiderte der Doktor 
lächelnd, „daß dieſer Porſchlag mir nicht un 
willkommen iſt.“ e 


Doch M 


Sie glaube an keine 


* Eine politiſche Kinderſtube. Die ungeſunde 
Frühreife der amertkaniſchen Kinder hat ſchon zu 
manchen Auswüchſen geführt. Ein ſonderbarer Aus⸗ 
wuchs modernſter Art iſt die Kinderrepublik, von der 
oc Clures „Magazin“ erzählt. Dieſe Republik 
beſchränkt ſich auf einen Bauernhof und deſſen Land, 
48 Ar groß, in Libreville bel Elvira im Staate 
Newyork. Die Bewohner beſtehen aus etwa 200 
Kindern, Knaben und Mädchen von 12 bis 17 Jahren. 
Dieſe ſtammen aus der Stadt Newyork und verpflichten 
ſich, mindeſtens zwei Monate in der Republik zu 
bleiben; ein Theil bleibt auch längere Zeit, etwa 40, 
ſelbſt den Winter über. Ein Knabe, Namens George, 
ID der Gründer und Diktator der Republik. Es giebt 
bier auch einen Senat und ein Repräſentantenhaus; 
die Senatoren find auf vierzehn, die Repräſentan ten 
auf acht Tage gewählt, und zwar durch allgemeines 
Wahlrecht. Der Diktator ernennt die Richter für die 
Civil⸗ und Criminalkammer. Jeder eines Verbrechens 
angeklagte Bürger iſt durch eine Jury abzuurtheilen. 
Es giebt Geld⸗ und Freiheitsſtrafen. Auch eine 
Polizei iſt eingerichtet. Die Republik erhebt Steuern, 
but eine Staatsbank und auch ein eigenes Münzigftem. 
Die Münzen beſtehen aus Zinnplättchen vom Nenn⸗ 
werthe eines Cents bis zu einem Dollar. Dieſe Münze 
reicht für alle geſchäftlichen Transaktionen in Libreville 
aus. Die Staatsgebäude beſtehen aus drei Holz⸗ 
häuſern, um welche ſich als Wohnſtätten der Bürger 
Zelte gruppiren. Der Diktator wohnt im „Kapftol“, 
das Gerichtsgebäude enthält gleichzeitig die Kongreß⸗ 
ſäle, das Polizeibüreuu und das Gefängniß. Das 
dritte Gebäude, Hotel Waldorf genannt, beherbergt 
die Bank, die oft und das Spital. Alle Bürger 
müſſen die Schule in Libreville beſuchen, nur einige 
ältere gehen in eine höhere Schule zu Druden bei 
Libreville. Arbeit iſt nicht Zwang, wer aber nicht 
arbeitet, erhält auch keinen Lohn, und ſo arbeitet 
Jeder. Es giebt zwei Lohnklaſſen; in der oberen te 
hält man 90 Cents, in der unteren 60 Cents als 
Lohn. Die Arbeit beſteht in Gartenarbeit und Acker⸗ 
bau ſowie im Hausbau; die Mädchen ſchneldern, 
bleichen und kochen. Einige Knaben ſind Beamte, 
zwei Advokaten, einige Inhaber von Wirthshäuſern. 
Nur der halbe Tag iſt der Arbeit gewidmet. Mac 
Clures „Magazin“ rechnet, daß die ſonderbare Repu⸗ 
blik ſchon ſeit drei Jahren vollkommen funktlonire, 
ſagt aber kein Wort über die ſittlichen Zuſtände in 
einem Gemeinweſen, das ſich nur aus jugendlichen 
Landſtreichern zuſammenſetzt. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 6. Auguſt. Inſolge ſeit der Kataſtrophe 
auf dem Kohlenmarkt wiederholt vorgekommenen 
Schießens auf Poſten tft ſeitens der königlichen 
Commandantur jetzt die Anordnung getroffen worden, 
daß ſämmtliche iſolirt ſtehende Poſten 
mit ſcharfen Patronen verſehen ſind. 

anzig, 6. Auguſt. Ueber einen Beſuch des 
Katſers in Danzig, Zoppot und Neufahrwaſſer 
liegen bis heute noch feine offiztelle Nachrichten auf 
der hieſigen Kalſerlichen Werft vor. Doch gilt es als 
vollkommen ausgeſchloſſen, daß der Kaiſer auf der 
„Hobenzollern“ den biefigen Hafen anläuft. Dagegen 
vermuthet man, daß der Kaiſer den großen Schieß⸗ 
übungen, und zwar am 13. oder 14. Auguſt, bei⸗ 
| wohnen wird. — Die Segelyacht „Ariadne“, 
welche Lady Ingram, der Beſitzerin der Londoner 
„News“ gehört, geht morgen nach Kopenhagen in 
See. Lady Ingram iſt dort Gaſt des däniſchen 
Königspaares. — Herr Stromdirektor Görz 
bat ſich nach Galtzten begeben und kehrt erſt am 


„Du würdeſt dem Doktor vielleicht einen großen 

Gefallen thun, wenn Du noch heute die Einladung 
nach Wiesbaden der Poſt anvertrauen würdeſt - 
Setze Dich alſo an Deinen Secretär und ſchreibe, 
Lieb, recht dringend, ſo dringend, als wenn alles 
Heil dieſer Lande von dem Kommen der Damen 
abhänge. Ich füge in einem Poſtſcriptum noch 
hinzu, daß ich das Kommen der Damen in Deinem 
Intereſſe für geboten halte. Dann läßt ſie der alte 
Cerberus gewiß los.“ 

„Wie Du befiehlſt, mein Herr Gemahl,“ ent 
gegnete Frau Mathilde mit einer koketten Verbeugung 
und eilte, den Brief zu ſchreiben. 

„Wir brennen uns inzwiſchen eine Havanna an, 
und plauſchen, lieber Doktor, zur Abwechſelung ein⸗ 
mal von Dir,“ ſagte der Prinz, dem Freund den 
Cigarrenſtänder zuſchiebend. 

„Von mir? Ich wüßte nicht, was ich In⸗ 
tereſſantes an mir habe, daß man mit mir über 
mich reden könnte, Prinz,“ lachte der Doktor und 
brannte ſich eine Cigarre an. 3 

„Na, höre nur zu,“ entgegnete Prinz Karl, „bie 
Sache wird Dich intereſſiren. Iſt Henny hier, dann 
bewirbſt Du Dich bei dem Grafen um ihre Hand; 
ich unterſtütze ſie; meine Frau unterſtützt ſie und 
auch die Gräfin iſt die Dritte im Bunde. Bleibt 
er auch dann noch ſtarrköpfig, dann entführſt Du 
die Comteſſe .“ 

„Ich werde mich ſchwer hüten.“ 

„Na, alſo dann entführſt Du ſie nicht, dann 

muß mein Vater den Deus ex machina ſpielen; 
ich weiß, daß er, wie die Großhe zogin, die Comteſſe 
in ſein Herz geſchloſſen hat. Der Großherzog iſt 
Dir übrigens ſehr gewogen. Ueber Deine letzte 
Rede in der Kammer über die Arbeiterfrage, die 
auch mir gewaltig imponirt hat, ſprach er ſich mir 
gegenüber außerordentlich lobend aus.“ 
„Wer mit den Arbeitern aufgewachſen ift, wie 
ich, kennt auch ihre guten Seiten. Es iſt nur der 
Ton, der die Muſik macht,“ ſagte der Doktor in 
ſeiner beſcheidenen Weiſe. 

„Die Ausartung der Socialdemokratie z. B. 
beſteht in dem Uebermaaß der Forderungen und 
ihre Gefahr in der Ueberhebung des Heerdenthums, 
meinte der Prinz nachdenklich. „Das Leben iſt für 
jeden Menſchen, ſteht er hoch 


oder niedrig, ein 
Kampf, und Wahnſinn iſt's, von derſelben Natur, 


20. d. Mts. von dort zurück. Es findet dort im 
oberen Weichſelgebiet eine Conferenz der Strombau⸗ 
direktoren der benachbarten Strombaubezirke und von 
Vectretern der Miniſterien ſtatt. — Die deutſch⸗ 
ruſſiſche Naphta⸗Import⸗Geſellſchaft wird jetzt mit 
der Anlage einer Petroleum⸗ Niederlage an 
ider Weichſel in Schneidemühl beginnen. Der Bau 
der Tanks, welche bei 20 Meter Durchmeſſer 12 Meter 
Höhe erhalten und 60 000 Centner Petroleum faſſen, 
ast der Firma Oſtdeutſche Induſtrlewerke, Marx u. Co. 
übertragen worden. — Ein ſchrecklicher Un» 
glücksfall ereignete ſich geſtern Nachmlitag in 
Bröſen. Ein Kutſcher der Pferdebahn, die zwiſchen 
Bröſen und dem Kurhauſe fährt, überfuhr fein 
eigenes vierjähriges Töchterchen, das 
auf den Schienen mit anderen Kindern ſpielte. Das 
Sien war kurz dorauf eine Leiche. 

Dirſchau, 6. Auguſt. Geſtern fand in Narkau 

eine Auktton von Vollblut⸗Rambouillet⸗ 
Böcken ſtatt, zu welcher etwa 15 Käufer, zumeiſt 
Großgrundbeſitzer aus ganz Deutſchland erſchienen 
waren. Von 38 in die Auktion gegebenen Böden 
wurden 24 verkauft und zwar zum Preiſe von 155 
bis 650 Mk. Die beſten Thiere erwarb ein Groß⸗ 
grundbeſitzer aus der Gegend von Jüterbog. 
Dirſchau, 5. Auguſt. Das fünfjährige 
Söhnchen des Arbeiters Jankowskt aus Liebſchau 
wurde geſtern von einem Wagen überfahren 
und erlag in der Nacht den Verletzungen. 
Pr. Stargard, 5. Auguſt. Für das am 4 und 
5. September d. J. hier ftattfindende 25 jährige 
Inbel⸗Gau⸗Turnfeſt iſt folgende Feſtordnung 
ſellgeſtellt: Am Sonnabend, den 4. September, 
Abends 8 Uhr: Concert und Feſikneipe in der Turn⸗ 
halle des Vereins. 9 Uhr: Empfang der Gäſte auf 
dem Bahnhofe, Marſch nach der Turnhalle und Be⸗ 
grüßung der Säfte. 10 Uhr: Sitzung des Kampf⸗ 
gerichts. Am Sonntag, den 5. September, Vormittags 
7% Uhr; Beginn des Wett⸗Turnens auf dem Turn⸗ 
platz neben der Turnhalle. Mittags 12 Uhr: Ge⸗ 
meigſames Mittageſſen. Nachmittags 1 Uhr: Wagen⸗ 
ſahrt nach Spengawsken, von dort Marſch nach 
Sarosla⸗Waldwieſe, wo vor 25 Jahren der Gau be⸗ 
gründet wurde. — Nachmittags 5 Uhr: Rückmarſch 
nach Spengawsken und Rückfahrt nach Pr. Stargard. 
Abends 7 Uhr: Schauturnen in der Turndalle. 
Abends 9 Uhr: Tanz. 

Tiegenhof, 5. Auguſt. ls der Königsberger 

Frachtdampfer „Irene“ geſtern Abend, von 
Danzig kommend, die Platenhöfer Schleuse paſſirte, 
entſtand in dem Maſchinenraum Feuer, welches 
fo ſchnell um ſich griff, daß auch bald der Koblen⸗ 
vorrath in Flammen fand. Dem thatkräftigen Vin, 
greifen des Führers und der Mannſchaften iſt es zu 
verdanken, daß nicht allzu großer Schaden entſtand. 
Heute früh konnte der Dampfer die Fahrt nach 
Rönfgsberg fortſetzen. 
„SGraudenz, 5. Auguſt. Von kathollſchen 
Geiſtlichen aus dem Kreiſe Schwetz iſt ein 
Strafantrag bei der Königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Graudenz gegen den verantwortlichen 
Redakteur des „Geſelligen“, Paul Fiſcher, eingereicht 
worden wegen einer Behauptung, die in Ne. 81 des 
„Gel.“ vom 6. April 1897 (Artikel „Von der Reichs⸗ 
tagswahl in Schwetz“) enthalten war und worin die 
Antragſteller einen gegen ſie gerichteten Vorwurf des 
Mißbrauchs ihres geiſtlichen Amts zu politiſchen 
Zwecken, nämlich zur Wahl des polniſchen Reichstags⸗ 
candidaten, finden. 

Thorn, 5. Auguſt. Das 4000 Morgen große 
Vorwerk Elsnerode, bisher zu Papau ge⸗ 
hörig, iſt von der Landbank an einen Herrn Schütz 
aus Thüringen für den Preis von 48 000 Mk. ver» 


die aus einem großen, mächtigen Kampf der Urdinge 
beſteht, ein kampfloſes Daſein zu erhoffen.“ 

„Wie es Epidemien giebt, die den Körper zer⸗ 
ſtören, giebt es auch ſolche, die gegen die weiche 
Maſſe, die wir Gehirn nennen, wüthen und die 
Fanatiker hervorbringen, welche die Krankheiten ihrer 
Zeit zu ihrem krankhaften Treiben ausnützen. Nun,“ 
ſetzte Dr. Hartung mit einem feinen, vielſagenden 
Lächeln hinzu, „es giebt Fanatiker der Menſchen⸗ 
beglückung, wie es Fanatiker des Vorurtheils und 
der Standesprivilegien giebt. Die Einen ſind eben 
ſo ſehr exiſtenzberechtigt wie die Andern, wir müſſen 
ſie ertragen, obſchon beide in der Zeit der Probleme 
und der Gegenſätze gleich gefährlich ſind, denn ſie 
provoziren beide.“ 

Der Prinz verſtand den Doktor wohl, obſchon 
er lächelnd meinte: 

„Ein Glück für Dich, daß der Graf Dich nicht 
gehört hat, er könnte ſich getroffen fühlen.“ 

„Bin ich etwa im Unrecht? Iſt es etwa nicht 
wahr, mein Prinz?“ entgegnete Doktor Hartung, 
den die Erinnerung an die Seelenqualen, die ihm 
und der Geliebten der Standesfanatismus des 
Grafen verurſachte, mit tiefer Empörung erfüllte, 
die er nur mühſam in ſich niederkämpfte. „Glaube 
mir,“ ſagte er erregt, „ich kenne die Arbeiter und 
kenne auch Diejenigen unter uns, welche, von dem 
Zukunftsſtaat träumend, alles Heil von ihm erwar⸗ 
ten, wie der ſich verſtümmelnde und ſich peinigende 
Fakir ſein Seelenheil von den entſetzlichen Qualen, 
die er ſich zufügt. Ich weiß auch, was dieſe Leute 
reizt. Es ſind nicht ſo ſehr die Agitatoren, als die 
Skandale bei uns, die traditionellen Ungerechtig⸗ 
keiten und die Uebergriffe unſerer Fanatiker.“ 

„Ich kann Dir nicht Unrecht geben,“ nickte der 
Prinz, „und provozirend iſt der Fanatismus im⸗ 
mer, iſt es doch ſchon der Stolz. Der Standes: 
dünkel hat in dieſer Hinſicht ſchon manches Unrecht 
verſchuldet.“ 

„Beſonders, wenn er in ſeinen Handlungen nicht 
conſequent bleibt,“ ſetzte der Doktor hinzu und biß 
ſich nervös auf die Lippen. 

„Das iſt ein Irrthum, wenn Du auf meine 
Ehe anſpielſt. Und nur Deiner Erregung halte ich 
das zu gut. Der Graf hat ausdrücklich mir und 
Deinem Vater erklärt, daß er niemals ſeine Ein⸗ 
willigung gegeben, wäre er nicht vor die vollendete 
Thatſache geftellt worden. Sein Fanatismus ift 
eben, das zu ſein, was er iſt, und das ganz, ſich 
weder zu überheben noch zu vergeben,“ korrigirte 
der Prinz den erregten Freund. 

Frau Mathilde trat wieder in das Zimmer, ſie 
hatte den Brief an die Gräfin fertig und las den⸗ 
ſelben den beiden Herren vor. 

„Gut, ſehr gut,“ nickte ihr Gemahl wiederholt 
befriedigt. „Der Graf wird auf dieſen Köder an⸗ 
beißen müſſen, denn eine Ablehnung ift auf dieſe 
Einladung unmöglich. Auf die Gefahr hin, in 


Wirkung 


hinunter und begrüßte ihren 
ſeitige Freude war um ſo herzlicher, als Frau Ma⸗ 
thilde ſtrahlend geſund ausſah; auf die Frage nach 
ihrem Befinden entgegnete ſie, ihr Unwohlſein ſei 
nur vorübergehend 


kauft worden. Das ganze Papauſche Gut, welches 
früher den Elsnerſchen Erben gehörte, iſt nunmehr in 
vier Theile veräußert. Das Hauptgut hat Herr 
Degner und den Wald der Bauunternehmer Baruch, 
3000 Morgen wurden von Herrn Feldkeller⸗Kleefelde 
erworben. Beim Verkauf des ganzen Gutes hat die 
Landbank 100000 Mark verdient Wie 
verlautet, wird die Landbank aus der Parzellirung 
von Karbowo im Kreiſe Strasburg einen Gewinn 
von über 1 Million Mark erzielen. 

Culm, 5. Auguſt. Wiewohl die Lehrerge⸗ 
hälter auf der Probvinzial⸗Conſerenz noch nicht ge⸗ 
regelt und Alterszulageklaſſen noch nicht geſchaffen 
ſind, hat die kgl. Regierung zu Marienwerder die 
kgl. Kreiskaſſen doch darauf angewieſen, die auf Grund 
des neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes den Lehrern zu 
ſtehenden Dienſtalterszulagen ſogleich auszuzahlen. 

Gr. Nebrau, 5. Mee. In Keilhof ertrank 
heute Vormittag ein von der Arbeit heimkehrendes 
25 Jahre altes Mädchen in einem Torfgraben, in⸗ 
dem es am Rande desſelben ausglitt. 

Konitz, 5. Auguſt. Die Eniftehung der Feuers. 
brunft in Bruß, durch welche 2% Grbüu de eln- 
geäſchert wurden, wird darauf zurückgeführt, daß ein 
Junge een KS zu berbrennen ſuchte, die 
ſich auf einem Baume befanden, der nur wenig ent⸗ 
fernt don einem Gebäude ſtand. Hierbei muß das 
mit einem Strohdach gedeckte Gebäude in Brand ge⸗ 
rathen ſein. 

Tempelburg. 5. Auguſt. Geſtern Abend gegen 
7 Uhr iſt in Kilometer 44,2 der Bahnſtrecke Ruhnow⸗ 
Konitz zwiſchen den Stationen Heinrichsdorf in Pom. 
und Tempelburg ein mit etwa 30 Faß Petroleum 
beladener offener Güterwagen im Güterzuge 
Nr. 1123 out bisher nicht aufgeklärte Weiſe in Brand 
gerathen und verbrannt. Eine Telegrahhenſtange 
in der Nähe dieſes bc derbrannte gleichfalls. 
Eine Beſchädigung weiterer Wagen konnte, weil der 
Brand noch rechtzeitig entdeckt wurde, verhindert 
werden. Perſonen wurden nicht verletzt. Der Be⸗ 
trieb war auf der genannten Strecke etwa 4 Stunden 
unterbrochen 

Flatow, 5. Auguſt. Der Hausdiener des 
hieſigen „Freundſchaftsgartens“ iſt als ein rafiintr- 
ter Dieb entlarvt worden. Dem Wirthe waren in 
letzter Zeit wiederholt gute Cigarren, ſerner Apfels, 


Johannisbeer und feine Schaumweine, ſowie auch 
Selterwaſſer entwendet worden, ohne daß eß bisher 
gelungen wäre, den Dieb zu ermitteln. Nachdem in 


den Anlagen des Gartens und an anderen Orten 
wiederholt leere Flaſchen aufgefunden und am Mons 
tage ſolche auch in einem Verſteck im Pferdeſtalle ent⸗ 
deckt worden waren, ſtellte man den der That ver⸗ 
dächtigen Hausdiener zur Rede. Nach langem Leugnen 
geſtand derſelbe denn auch ein. die Diebſtähle began⸗ 
gen zu haben. Er wurde verhaſtet. 

Inowrazlaw, 5. Auguſt. Ein ſeltenes 
Samtltenereigntß wurde unlängſt in Berg: 
bruch gefeiert. Die beiden Brüder Peter Hammer 
meiſter aus Bergbruch und David Hammermeiſter aus 
Jakſchitz, ein Zwillingspaar. deren Frauen ebenfalls 
ein Zwillingspoar, felerten am 11. und 12 Juli d. J. 
ihre ſilberne Hochzeit in Bergbruch beim Wirth Peter 
Hammermeiſter. 

Schneidemühl, 6. Aug. Die bieſige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung bewilligte 1000 Mark für die 
durch Ueberſchwemmung Geſchädigten in 
Schleſten. 

Stolp, 5. Auguſt. Einen ſeltſamen Logir⸗ 
beſuch hatte geſtern ein hleſiger Gaſtwirth. Eln 
Vlehhändler hatte in dem Gaſthofſtall eine auf dem 
Viehmarkt erſtandene Kuh untergebracht. In Abweſen 
beit des Wirtbes und des Eigenthümers begab ſich 


Wiesbaden etwas zu beunruhigen, füge ich hinzu, 
Su Geſundheitszuſtand mache den Beſuch dringend 
nöthig.“ 


„Das iſt wohl des Guten zu viel,“ meinte der 
Doktor. 

„Papa wird in dieſem Falle ſchwerlich allein 
zurückbleiben,“ warf Frau Mathilde ein, welcher es 
doch leid that, den Grafen zu erſchrecken. 

„Deſto beſſer, dann habe ich ihn in der Falle 
und er muß nachgeben, oder ich will der größte 
Stümper ſein, den die allgütige Sonne beſcheint,“ 
beharrte der Prinz auf ſeiner Meinung, begab ſich 
an ſeinen Sekretär und ſchrieb den Nachſatz, welcher 
eee die von Frau Mathilde prophezeite 
atte. 

Graf Beeren entſchloß ſich auf das dringende 
Schreiben ſeiner Tochter und durch den Nachſatz 


beunruhigt, ſofort, die Gräfin und die Comteſſe 
nach der Reſidenz zu begleiten. 


An den Miniſter 


und an eine mögliche Begegnung mit ihm dachte 
er im Augenblick der Reiſe nicht; auch ſchmeichelte 
es ſeinem Stolz, zum erſten Mal in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Schwiegervater des Prinzen in der Hof⸗ 
geſellſchaft zu erſcheinen und als ſolcher dem Grafen 
Gleichen zu begegnen, welchem er ſeine zweideutige 
Haltung noch nicht vergeſſen hatte. Mit nicht ge⸗ 
ringer Genugthuung regiſtrirte er die Thatſache, 
daß es dem energiſchen Miniſter Hartung vollſtändig 
gelungen war, den verhängnißvollen Einfluß Glei⸗ 
chen's zu brechen. In Wirklichkeit war Hartung 
die Seele des Miniſteriums und als ſolcher errang 
er einen parlamentariſchen Sieg nach dem andern. 

Die Frau Großherzogin war gerade bei den 
prinzlichen Herrſchaften zum Beſuch, als der Wagen 
der gräflich Beeren'ſchen Familie vor dem Palais 
vorfuhr. 

„Wir erhalten Beſuch, gnädigſte Mama,“ wandte 
ſich der Prinz an ſeine erlauchte Mutter. „Es iſt 
die Familie des Grafen Beeren. Wenn es Sie 
nicht ſtört, empfange ich ſie.“ 

„Aber bitte, mein Sohn; ich werde doch Deine 
neuen Verwandten begrüßen und als alte Bekannte 
in der Reſidenz willkommen heißen,“ entgegnete die 
Fürſtin liebenswürdig. „Bitte, Mathilde, empfangen 
Sie Ihre Verwandten.“ 

rau Mathilde eilte mit einer tiefen Verbeugun 
8 Beſuch. Die Serie 


geweſen und habe ihren Gemahl 
mehr beunruhigt, als nothwendig geweſen wäre. 


„Nun, ein Zeichen ſeiner Liebe und Sorgfalt 


für Dich.“ meinte der Graf aufathmend. Die 


gräflichen Herrſchaften wurden von der Großherzogin 
Liebenswürdigſte empfangen; zu dem Grafen 


auf das 
ſagte die hohe Frau: 


— 


das Thier auf eine Beſichtigungsreiſe des neuen Heims 
und gelangte in das Schlafzimmer des Wirthes. Das 
dort au'geſtellte Bett erſchien ihm jedenfalls eine 
paſſendere Stätte zum Ausruhen als der Stall, und 
fo legte ſich denn der vierbeinige Gaſt behaglich in 
daſſelbe. Leider war das Bett aber nicht auf den 
Beſuch eines ſo gewichtigen Fremden eingerichtet und 
brach unter der Laſt deſſelben durch. Nach längerem 
Bemühen wurde er dann auf allerdings nicht ſehr 
höfliche Wetſe hinauscomplimentirt und in der ur- 
ſprünglichen Lagerſtätte wieder untergebracht. 

Allenſtein, 6. Auguſt. Zwei Mädchen von drei 
bezw. neun Jahren, Töchter des Tiſchlers Makowski 
hlierſelbſt, ſptelten geſtern Abend gegen 7 Uhr am 
Alleufer in der Nähe der Gasanſtalt, fie verloren das 
Gleichgewicht und fielen in die Alle. Beide wären 
unbedingt ertrunken, wenn nicht ein hinzuge⸗ 
kommener Artilleriſt, der Bongnler Neumann von der 
4. Batterte, in die Alle . Peungen wäre und die 
Kinder mit eigener Vebensgefahr gerettet hätte. Die 
Alle iſt zur Zeit an der Stelle, wo der Soldat die 
Kinder erfaßte, über mannstſef. Nur mit großer 
Mühe und unter Beihilfe anderer Perſonen gelang es 
dem muthigen Kanonler, die beiden Mädchen an das 
Ufer zu bringen. 

Guttſtadt, 6. Auguſt Der Nonnenfalter, 
der, wie man lieſt, in der ſtädtiſchen Forſt in Allenſtein 
hart verfolgt wird zeigt ſich auch in unſerem Stad t⸗ 
walde derart, daß man mit leichter Mühe an den 
Stämmen der Waldbäume In einer Stunde hundert 
weiſe die ſchädlichen Spinner whegfangen könnte. In⸗ 
ſofern die ier derſelßen gut bercßintern, ſteht unſerem 
Waldbeſtende eine jene Gelahr bevor, da Schritte 
zur Verminderung des Schmetterlings noch nicht et, 
folgt find, leider auch die geeignete Zeit hierzu Aen, 
lich hinter uns liegt. 

Mohrungen, 6. Auguft. Eines plötzlichen 
Todes ſtarb geſtern die 16jährige Tochter Tony 
des Herrn Schlachthausauſſehers Czisla. Als ſich 
dieſelbe im Keller befand, brach fie ohnmächtig zu. 
ſammen und mußte nach dem Zimmer getragen werden. 
Ein Herzſchlag hatte dem blühenden Leben ein Ende 
gemacht. e R 

Königsberg, 6. Aug. Sein 6 0fährigez 
Doktorfubil um beging heute Herr Sanitätsrath 
Dr. Alekander Magn Wa. der zu den älteſten Aerzten 
unſerer Stadt gebört, im Kreiſe ſeiner Familie, vieler 
Anverwandten und Freunde. — Ihr 60 jähriges 
Dienſtjubiläum felern heute die Generale von 
Les lie und von Reitzenſtein. — Die antiſemitiſche 
„Königsberger Volkszeitung“ iſt imBlüthen⸗ 
alter von kaum 3 Wochen ſanft entſchlafen. 

Sun, 6. Auguſt. Ueber einen Akt von 
Lynchjuſtiz ſchreibt die „T. A. 3.“: In um 
glaublich frecher Weiſe verfolgte ſeit längerer Zeit ein 
hieſiger Hausbeſitzer einige Frauen in ſeinem Hauſe 
mit ſchmutzigen Anträgen. Die natürliche Folge 
hiervon war nun zuerſt eine wohlverdiente Tracht 
Prügel von einem der Ehemänner und dann noch ein 
Prozeß, der gegen den Hausbeſitzer eingeleitet iſt. 
Diefer kannte fetzt keine Grenzen mehr; er ſchrie und 
ſchimpſte den Frauen in unfläthigſter Weiſe ehrab⸗ 
ſchneideriſche Worte nach Geſetzlich war dein Maul⸗ 
helden ſchwer beizukommen. Daher beſchloſſen die 
beleldigten Frauen auf eigene Fauſt gegen den pöbel⸗ 
haften Menſchen einen Radezun, er heute Mor en 
in glänzender Weiſe zur Ausführung kam. In früher 
Morgenſtunde wurde iam auf feinem Hofe von zarten 
Frauenhänden etre ſolenne Tracht Prügel zu Theil. 
Hoffentlich haben die Schläge den Lüſtling kurirt. 

Memel, 5. Auguſt. Ueber eine ſeltene 
Himmelserſcheinung auf dem Buden Haff 
würd uns heute vo Fiſchern berichtet: In der Nacht 


Herr Graf.“ gë. Cé 

Graf Beeren verbeugte ſich tief vor der hohen 
Frau, die dann die Gräfin und die Comteſſe in ein 
Geſpräch zog. Als ſich die Großherzogin verab⸗ 
ſchiedete, ſagte ſie zu dem Prinzen, der ihr das 
Geleit bis zur Equipage gab: 

„Mir gefiel die Comteſſe nicht; das arme Ding 
ſieht ſehr leidend und abgehärmt aus.“ 

Der Prinz benutzte dieſe ſeinem Plan nur 
günſtige Gelegenheit, ſeine erlauchte Mutter von dem 
Seelenleid und dem Liebesroman der Comteſſe und 
die Urſachen ihres Kummers, dem Zwiſt der Väter 
und der Bedingung des Grafen Aufſchluß zu geben. 

„Das muß ich doch meinem Manne erzählen,“ 
meinte die Großherzogin lebhaft intereſſirt, „viel⸗ 
leicht gelingt es ihm, dem Grafen in der Audienz 
ſo zuzuſetzen, daß er pater peccavi ſagt und den 
Herzensbund Deines Protegsées ſegnet.“ 

„Ich wäre Ihnen cafür dankbar, Mama; nur 
Papa kann hier den Deus ex machina ſpielen.“ 

„Das wird er, verlaſſe Dich darauf.“ 

Die Großherzogin reichte ihrem Sohne zum 
Abſchied die Hand und fuhr in ſcharfem Trab 
davon; der Prinz kehrte vergnügt lächelnd in das 
Palais zurück. 


Karl inſt 1 Morgen die 
Prinz Karl inſtruirte am anderen ` 

Damen; während er mit dem Grafen ech 
Audienz fuhr, ſollten die Damen in der Hartung'⸗ 
ſchen Villa einen Beſuch abſtatten. Dann fuhr er 


mit d ur Audienz. € 
Der 3 begrüßte den Prinzen und den 


Grafen äußerſt liebenswürdig und gut gelaunt; 
dem Grafen reichte er als neuen Verwandten wle⸗ 
derholt die Hand. Von Politik fiel in der ganzen 
Unterhaltung kein Wort; der Großherzog erkundigte 
ſich, wie es dem Grafen in Wiesbaden gefiel und 
freute ſich über ſein geſundes Ausſehen. 

„Die Großherzogin hat mir allerdings erzählt, 
daß das Klima in Wiesbaden der Comteſſe minder 
gut bekommen ſei; die Kleine, deren lebhaftes Tem 
perament uns ſo oft erheitert hat, ſei eruſt gewor⸗ 
den und ſehe ſehr, ſehr abgehärmt aus,“ fügte der 
Fürſt, den Grafen prüfend ins Auge faſſ nd, hinzu 
und gab dem Prinzen einen Wink. 

Der Graf gerieth in tödtlichſte Verlegenheit. 

„Das hat ſeine Gründe, Papa,“ meinte der 
Prinz, der den Großherzog verſtanden hatte, un⸗ 
barmherzig die bittenden Blicke des Grafen igno⸗ 
rirend. „Die Comteſſe liebt einen der hervorra⸗ 
gendften Männer dieſes Landes, den ich mit Stolz 
meiner Freundſchaft würdige. Graf Beeren aber 
iſt gegen dieſe Verbindung, weil der Erkorene der 
Comteſſe bürgerlichen Standes iſt.“ 

Graf Beeren wußte ſich nur durch eine tiefe 
e CO zu helfen; ihm war die Situation zu 
peinlich. é , 


von Dlenſtag zu Mittwoch befanden ſich mehrere 


Fiſcherboote aus Conradsvltte und Kampke auf der 
Höbe des Hoffes, als ſich plötzlich am Nachthimmel 
ein kleiner welßgelber Wolkenſtreiſen zeigte, der bel 
dem wehenden Winde am Horizont ſchnell dabin⸗ 
krelſelte. In dieſem leuchtete es plötzlich hell auf! 
eln magiſches hellgrünes Licht verbreitete ſeinen 
Schimmer weit über den Horizont, die einzelnen 
Strablenbündel zeigten eine Alttetnde Dethenttug die 
an ice der Schnelligkeit des zu beidegcuden Wöllens 
ſtreifens entſprach: Es war ein wunderbarer Anblick, 
dieſes Phäuomen an dem blauen Hortzonte zu ver⸗ 
folgen. Jedenfalls heruhte es auf elektriſche Etz 
ſcheinungen, obwohl 
bemerkt wurde. Die, Fiſcher hatten noch nie Gegen 
heit, ein ſolches Naturwunder zu beobachten. 


Lokale Nachrichten. 


Die Weſtpreußiſche Miſſionsconferenz wird 
ihre diesjährige Haup:-Verfommiung und ihr Wıopins 
zial⸗Miſſionsſeſt am 31. Auguſt und 1. September 
1897 in P r. Stargard abhalten. Die Feſt⸗ 
ordnung hierlür iſt wie ſolgt beſtimmt: Dienſtag, den 
31. Auguſt, Nachmittags 54 Uhr Miſſionsgoresdienſt 
in der evangeltſchen St. Katharinenkirche in Pr. Gier, 


gard. Predigt: Miſſionsinſpktor A. Me reusly⸗Berlin. 

Ab. 7% Uhr Zuhammenkunft der Conferenzmitgliedet 

Vethandlung bet 8 (E 
Schu Ae 


in Wolffs Heftartrant. 
der Shnodalbeliek, eingelettet don, Piakrer 

Broten. Mittwoch, den 1. September, Vormittags 
9 Ubr in der Aula des Königlichen Gymnaſiums 


Hauptverfommlung. Einleitende Anſproche. (Pfarrer 
des Vorſitzenden. 
(Piacrer Collin Gütla nd.) Wahl des Vorſtandes und 


Fuhſt Danzig) Jahresberlcht 
Entlaſtung der Jahresrechnung. Vortrag des Pros 
ſeſſor D. Plath ⸗ Friedenau über „Binzendorf und 
Goßner“. „Die Miſſion in Schule und Haus“, ein⸗ 
geleitet durch Pfarrer Morgenroih⸗ Rauden. Nach⸗ 
mittags 44 Uhr: Miſſionsfeſt im Schützen hauſe — 
mit Anſprache über „Heidniſche Feſte und chriſtliche 
Feſte im Heldenland,“ gehalten. due H 
dent D. Döblin-Danzig, Proſeſſor . Blatb-Sriedenalt 
Goßnerſchem Miſſionar Eidnges und Miſſionsinſpektor 
A. Merensky ⸗ Berlin. Schlußwort: Superintendent 
Ne Stargard. 

„Dem verſchleierten Glücksſpiel auf Schützen⸗ 
plätzen, Jahrmärkten ꝛc. ſoll jetzt ſeliens der Auf⸗ 
ſichtsbe hörden energiſch entgegengetieten werden. So 
wird in einem neueren Regierungserlaſſe geſagt: Es 
darf nicht geduldet werden, daß an Würfeltiſchen, 
Glücksrädern, Paſchbuden ꝛc. Geld als Gewinn aus⸗ 
gezahlt wird, auch wenn dieſes Spiel als Glücksſpiel 
um Geld dadurch verschleiert wird, daß dem Gewinner 
zwar ein Gegenſtand Dag, reit, aber auf Verlangen 
von dem Unternehmer gleich wieder zurückgekauft 
wird oder weun wahlwelſe Geld oder Gegenſtände 
als Gewinn verabſolgt werden. In geeigneten Fällen 
wird künftig die Beſtrafung des Beir. Unternehmers 
on ër Abſ. 1 des Straigeſeßbnchs zu beran⸗ 
aſſen ſein. 19 d SÉ 

Die Ernte in Weſtpreußſen. Aus dem süd 
westlichen Theile unſerer P ovtuz wird folgen⸗ 
des berichtet: Die Ernte hat Dé. ſowe t We überfet ell 
läßt, durch das apbaltende R.genchetier ſehr bet 
ſchlechtert. ach den günſtigen Frühſahrs⸗ und 

ommerwochen hatte das Getreide den ſchönſten Stand 
und die Ernte verhieß namentlich in Roggen, Weizen 
und Gerſte eine noch Pete als im Vorjahre zu 
werden. Nun droht die Ernte zu einem großen Theil 
verloren zu gehen. Der Reigen, welcher nach läng rer 
Trocken heit in den letzten dret Wochen ntederging. hat 
bel der hohen Temperatur das Getreide in Stiegen 


„Wer iſt der Glückliche, den die Comteſſe ſo 


auszeichnet?“ frug der Großherzog. 


„Mein Freund, Dr. Hartung, Bıpa,“ war die 
Antwort des Prinzen. 

„Aber, Graf; wiſſen Sie denn nicht, daß Dr. 
Hartung ein Mann iſt, deſſen Bedeutung jeden 
Adel aufwiegt. Ich kann ihn nicht nobilitiren, das 
widerſpricht den Grundsätzen meines Miniſters, aber 
den Freiwerber will ich für ihn ſpielen und ſo bitte 
ich denn für ihn um die Hand der Comteſſe. Mir 
geben Sie doch keinen Korb; Sie werden vielmehr 
dem Beiſpiele folgen, das ich in ähnlich. k Lage 
ſelbſt gegeben habe, indem ich das Glück zweier 
Liebenden über Standesrückſichten ſetzte.“ Der Groß⸗ 
herzog hatte eindringlich und warm gesprochen; der 
Prinz jubelte; die Schlacht war gewonnen; det 
Gegner g fangen. i > vg 

„Meine Beziehungen zu dem Miniſter, Hoheit“, 
ſtotterte der Graf. ; 

A bitte Sie, laſſen Sie das meine Sorge 
ſein, Graf, und geben Sie mir Antwort. 

„Als getreuer Zeile meines hohen Herrn kann 
ich nur gehorchen; auf ſolche Fürbitte hin kann ich 
Sn An A nie Da 
verſagen K entge f 
Gi lief verneigend. ` HO, Beeren, 

Der Großherzog warf dem Prinzen einen freu⸗ 
digen Blick zu, dann reichte er dem Grafen dan⸗ 
kend die Hand. Der Graf füblte wobl, daß der 
Prinz gegen ihn konſpirirt babe: im Grunde aber 
war ihm dieſer Ausgang der angenehmſte; auf die 
Dauer hätte er nicht in das abgehärmte G. ſichtchen 
der Comteſſe blicken können. Er ſagte ſich auch, 
daß er ſich in ſeinen Grundſätzen nichts vergeben 
hab.; er folgt: nur einem Wunſche des Großherzogs, 
als er ohne Bedingung ſeine Zuſtimmung zu der 
Ehe der Comteſſe mit dem Doklor ertheilte. 

„Graf; ich danke Ihnen; Sie ſind heute mein 
Gaſt und dann bitte ich Sie, mich auf meiner Aus⸗ 
fahrt zu begleiten.“ Graf Beeren verbeugte ſich 
wiederholt. „Und Dir, mein Sohn, ſehe ich an,“ 
wendete ſich der Großherzog zu dem Prinzen, „daß 
Du den Damen eine wichtige Botſchaft überbringen 
möchteſt.“ d 

„Zu Befebl, Königl. Hoheit.“ erwiderte Prinz 
Karl in militäriſcher Haltung; auf einen verabſchie⸗ 
St? Wink des Grafen eilte der Prinz aus dem 
Saal. 

Eine Vierielſtunde ſpäter ſaß der Prinz in der 
Hartungſchen Villa im Kreiſe der Damen, denen er 
die Szene zwiſchen dem Großherzog und dem Gra⸗ 
fen, deren Augen⸗ und Ohrenzenge er beweſen, (ëtt, 
derte. 

Henny und Ir ne umarmten ſich jubelnd und 
glücklich; Frau Hartung, die Grafin und Frau 
Mathilde überſchütteten den Prinzen mit Aeußerun⸗ 
gen des Dankes. 

(Schuß put 


ein Gewitter Ju dec Gegend 


0 


und auf dem Halm zum Aus wachſen gebracht. 
Am ſchlimmſten find die Landwirthe daran, denen es 
nicht gelungen iſt, den Roggen einzubringen und 
die ihn noch ſtehen haben. Auf großen Gütern ſtehen 
noch ganze Schläge. Der Ertrag von dem noch nicht 
eingebrachten Roggen wird an Korn wie an Stroh, 
welches fault, ganz gering fein. Auch der Weſze 
und die Gerbe, die zu einem Theil beſte Brau⸗ 
gerſte war, beginnen ſchon auszuwachſen, und wenn 
der Regen nicht endlich aufhört (zum Glück hat der 
Regen ſeit einigen Tagen aufgehört), werden auch 
dieſe beiden Getreidearten noch mehr leiden und eben⸗ 
falls von Ihrem Eftrage viel berlieren. Der zweite 
OC ‚mitt liefert einen über Etwarten guten 
trag. Eine faſt vollſtändige Mißernte ! in 
2 1 W ` e die durch die große Trocken⸗ 
ch r Regenperlode und auch unter Mehlthau 
Ein Patent auf einen als da 
mpfbildenden e 
BE NEE A 
on Herrn Fa 5 
in Bromberg angemeldet 5 Be 
Die Frage, ob 


Reichsgerichtsentſcheidung. 
eines ſelbſtſtändigen Kaufmanns 


der Prokurſſt 

Gë auf Grund ſeiner Prokura befugt 18. für den 

aufmann die im preußiſchen Einkommenſteuergeſetz 
orgeſchriebene Steuererklärun g abzugeben, iſt 

erneimt worden. 


vom Reichsgericht v deutliche Knapph 
erordentkiche Fnapppeit in 
außerot beta Ke Ar 


a iſt 
Beinen eingetre 


machung der Hauptkaſſe der Reichsbank beſagt, daß 3 2 


Zehnmarkſtücke vorläufig nicht ausgegeben werden 


können, ebenſo wenig hat die Poſt ſolche zur Ver⸗ Joh 


ki e ſie in jloffene Ze, zu dei 
ung ge ener utladungen. 
ei lien in Lem Ew Be 1 
rbeiten a ndeſtgewicht der ſogenonnten ge⸗ 
ſchloſſenen Stückgutladungen auch auf 1 — öſtlichen 
Bahnen allgemein auf 2000 Kgr. erhöht worden. 
Die Königliche Oberförſterei Pelplin wird 
eene dem SI des Danziger Ober: 
RE abgenommen und dem Forſtraths 
Danzig: Pr. Stargard zugelegt. Zorſttethsbezte 


öffentlichen h 


Beamten entſtehenden Ausgaben iM dieſe Beſtimmung 
für die Hinterbliebenen ſehr wichtig und wohlthätig. 
Genehmigung von Statuten. Das Statut für 
den Deich verband der großen Beeke im 
Kreiſe Elbing iſt vom König genehmigt worden. 
Einfaches Mittel gegen Blutvergiftung Es 


n kommt leicht vor, daß man Di mit dem Stich einer 


Feder mit Tinte irgend eine Verletzung an einer 
offenen Stelle des Fingers zuzieht, oder auch kann 
durch abſßpringenden Phosphor eines Zündhölzchens, 
der fi unter den Nagel logixt, eine Blutvergiftung 
entſtehen. Das Glied ſchwillt ſogleich an und ſchmerzt 
auch. Nichts iſt dabei beſſer und mehr von Erfolg 
begleitet, als wenn man den verletzten Tbeil in ſaure 
Milch oder in Buttermilch eintaucht, welche 
davon ganz warm wird, daher etwa dreimal erneuert 
werden muß. Sogleich fühlt man Erleichterung, und 
in Zeit von ein bis zwei Stunden, je nach der Größe 
des Gliedes, iſt alle Gefahr beſeitigt. * 
Schöffengerichtsſitzung vom 6. Auguſt. Der 
Laternenanzünder Gottfried Frieſe von hier ſchlug am 
4. Zunt d. J. in dem Lledtke'ſchen Schanklokal ohne 
jeden Grund mit einem emaillirten Koffeetopf dem 
Händler Kork auf den Kopf und ftieß denſelben mit 
den Füßen, wofür ihm eine Geldfirafe von 12 Mark 
bezw. eine Gefängnißſtrafe von 4 Tagen auferlegt 
wird. — Der Rutſcher Wilhelm Klein von bier bat 
auf der Etjenbahnfahrt von Markushof nach hier am 
20. Juni d. J. einen Elſenbahnſchaffner beleidigt. 
Hieriür wir ihm eine Geldſtrafe von 15 Mt. bezw. 
di Gefüngniß zudlctirt, gleichzeitig wurde auf 
Publitationsbeſugniß erkannt. — Der Flelſchermeiſter 
ohann Sadowski und deſſen Sohn. der Former 
chord Sadowskl griffen am 4. Mai d. J. den 
Sattler Schitowitz an, warfen ihn zur Erde und miß⸗ 
andelten ihn. Der Gerichtshof erkennt gegen den 
alten Sadowski mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen auf 
eine Woche Geſängniß, gegen den Sohn auf 9 Mark 
Geldſtraſe bezw. 3 Tage Geſängniß. — Der Maurer⸗ 
geſelle Rudolf Differt von hier hat am 23. Junt einen 
zehnjährigen Schüler gemißhandelt. Da der Ange⸗ 
klagte bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, ſo erkannte 


LG S der N e 
.. D. d SC, = B: 
für die Beihilfen an ehemalige Arlegstheillnehmer Arbeiter Heinrich Colmſee. pn dier erhält 


weitere 15 720 Mark für den Danziger Regi P 
beztit vom 1. April d. J. ab zur Verfügung wë, 
Gnadenquartal. Die Beſtimmung, daß das 
ſogenannte Gnadenquartal beim Tode eines Beamten 
oder Lehrers ſoſort fällig iſt. iſt noch verhältniß 
mäßig wenig bekannt und ausgeübt. Während die 
Beamten die Beſoldung vierteljährlich vorausbezieh v 
kann das Gnadenquarial beim Tode des * 
die Hinterbliebenen unmlttelbar 
weiſung, ausgezahlt werden. 
ein Beamter im M Io gebü 
1 an nur das Gehalt gebührt den 
oa das ja ſchon am 1 
Indern alich alsb f 
ür Gaang? az 
600 Rd der Sterbeurkunde ohne 


elt * 
erden darf. Bel den nach dem Tube d 


Elbinger Kaffee: 


Warmes und kaltes Gebäck. 


Elbinger Capeten⸗Perſa 


empfiehlt 


werden, um 


Reste 


Ein 
Ä — 
beiwäßrtes 
Mittel für 
bei Magenkrampf, Sodbrennen, Kolitſchm 


keit, ſchlechtem Geſchmack, übelrirchende 
Uebelkeit, Erbrechen, Kopfſchmerz, 


Avotneker Ed. Tacht’s 


Viele hervorragende Aerzte 
. 25 Apoth. Ed. Tacht's Magenpilien 
Si e Verſuche gemacht und über⸗ 
dieſeg gute ac erzielt. Sie empfehlen 
1 eeh = ein Mittel, 

di zu den beſten gehör 
© gegen oben genannte en ed ` 
Für die Wirkung dieſer 


Pillen ſpricht auß 
von Atteſten ſolche 


in keinem 


Hausha 


und Bierh 


Lg. Hinterſtr. 32 H Quintern, Lg Hinterftr 32. 


Tapeten, Borden, 
Stuckrosetten, Linoleun, 


Läufer, Rouleaux etc. 
zu bekannt billigen Preiſen. 


ſchnell damit zu räumen, 
bedeutend 
unter Werth ausverkauft. 


Leiden! 


erzen, 
Ser 
ſtopfung, Hämorrhoidalbeſchwerden, Gelbſucht al 


Magenpillen. 


Pillen zur Geſundhett verholfen haben 
Apoth. Ed. Tacht’s Magenpillen ſollten DOM 


ſelbſt in den acuteſten Fällen de 
ſofort eine angenehme e 


wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Üegen 
einer ferneren Uebertretung 4 Wochen Gefängniß und 
3 Tage Haft. — Der Händler Jacob Pojuhr von 
bier hat es unterlaſſen, etwa 4 Ctr. altes Kupfer, 
welches er verkauft hatte, in das vorgeſchriebene Buch 
einzutragen, wofür ihm ein polizeiliches Strafmandat 
in Höhe von 6 Mk. zugeſtellt iſt. Der Gerichtshof 
erkannte unter Aufhebung des polizeilichen Strafmandats 
wegen Verſtoß gegen die Miniſterlal⸗Verfügung vom 
18. März 1885 auf eine Geldſtrafe von 3 Mk. bezw. 
2 Tage Haft. — Die Arbelterfrau Catharina Hauſtein 
von bier hat ſich der Beamtenbeleidigung ſchuldig ge⸗ 
macht und wird hierfür mit einer Woche Gelängnik 
beſtraft. — Der Lauſburſche Hermann Engel von bier 
kaſſirte im Auftroge ſeines Prinzipals Geld ein, wovon 
er nach ſetnem u Geſtändniß 990 Mk. unter: 
ſchlagen und ve (6 Serbtandt dor. Mit geng 
“ati das Geſtändniß und das jugendliche Alter des 


äuschen. 


J. Dettmann. 


nd Gefhäft 


erbem die große Anzahl e 
r Perſonen, denen meine x 


lte fehlen, fie gewähren BO 


(Große Auswahl. 
u. franco. 


Gefängniß, gegen letzteren auch Peg Hausfriedens⸗ 


bruchs auf 3 bezw. Tag Gefängniß. 
Die übrigen Angeklagten wurden freigeſßrochen. 
— In einem wohl nicht zu ſchönen Verhältniß 


u haben 


"DETHOMPSONS, 


SEIFEN-PULVE 


Waschmittel der Welt, 


empfiehlt billigſt die 


O bsthalle 
Alter Markt. 


Salon⸗, Land⸗ 
und Waſſer⸗ 
euerwerk 


Vereine Ermäßigung). 


Angeklagten erkannte der Gerichtshof auf eine Geld⸗ 
ſtrafe von 6 Mk. bezw. 2 Tage Gefängniß. — Am 
17. Mat d. J befand ſich in Zeyer eine Luftſchaukel, 
zu welcher Luſtbarkeit ſich eine Menge Leute ange- 
ſammelt hatten, die auch dem Alkohol wacker zu⸗ 
ſprachen. Heute ſtehen 8 Perſonen in Folge deſſen 
auf der Anklagebank, welche ſich ſämmtlich wegen ruhe⸗ 
ſtörenden Lärms, theils auch wegen Beamtenbeleidigung 
und wegen Verſtoßes gegen $ 116 St⸗G.⸗B., ſowie 
wegen Hausfriedensbruchs zu verantworten haben. 
Auf Grund der Beweisaufnahme erkannte der Gerichts⸗ 
hof nur gegen die Knechte Auguſt und Guſtav Gehr⸗ 
mann wegen Auflaufs auf je 10 Mk. bezw. 3 Tage 
Gefängniß, gegen die Knechte Rudolf Barwig und 
Ferdinand Neumann wegen Auflauf und öffentlicher 
Beleidigung auf 10 Tage Geſängniß bezw. 1 Woche 


ſcheinen die Bewohner des Hauses Lange Hinter: 


ſtraße Nr. 37 zu leben, denn heute haben aus dieſem 


Haufe 6 Perſonen fi wegen Körperverletzung bezw. 
Beleidigung zu verantworten. Es ſind dies der 
Tiſchler Chriſtoph Moehring, deſſen Ehefrau, Tochtet 
und Sohn ſowie der Schmied Leopold Lebert und 
deſſen Ehefrau. In beſagtem Hauſe wohnt die Wittwe 
Auguſtine Woſerau, welche Koſtgänger hält. Unter 
dieſen befindet ſich auch der Poſthilfsbote Carl Riſtau, 
welcher am 3. Mat gegen Abend nach Haufe kam 
und dortſelbſt wieder großen Lärm hörte. Er äußerte 
in aller Ruhe: „Na, man ein bischen ruhig fein“, 
worauf er von Frau Lebert eine Schippe Waſſer ins 
Geſicht bekam; er wurde dann ferner von den Ange⸗ 
klagten theils geſchlagen, theils mit Schimp worten be⸗ 
legt. Da dem ioun die Ken mit Waſſer gefüllt 
waren, jo konnte nicht feſtgeſtenlt werden, wer eigent⸗ 
lich geſchlagen hat, und wurde nur Frau 
wegen Beleidigung mit 3 Mk. bezw. 1 Tag Geſäng⸗ 
niß, die unverehel. Mathilde Moehring und der Sohn 
wegen Beleidigung mit je 6 Mk. bezw. 2 Tagen Ge⸗ 
fängniß, und die Frau Lebert wegen Mißhandlung, 
welche ſie ſelbſt zugegeben hat, mit 12 Mk. bezw. 
4 Tagen Gefängniß beſtraft. Die angeklagten Ehe⸗ 
männer wurden ſreigeſprochen. — Das Dienstmädchen 
Auguſte Schuchmann hat bei dem Beſitzer Wiens in 
Wickerag um die Martinizeit Putzloppen in das Brod 
eingebaden. Ste will dies aus altem Gebrauch gethan 
und auf dieſe Weiſe ſogenanntes Martinsbrod her⸗ 
geſtellt haben. Der Gerichtshof erkennt hierin jedoch 
eine Sachbeſchädigung und verurtheilt ſie dieſerhalb 


zu 3 Mk. Geldſtrafe. — Der Maltrerhandlanger 


E 


Gottfried Schubert aus Pangritz Colonie hat ſich der 
Beamtenbeleidigung ſchuldig gemacht und erhält Mer, 
für 3 Tage Geſängniß; gleichzeitig wurde auf 
Publicationsbeſugniß erkannt. — Der Arbeiter Carl 
Graedtke von hier fand eine goldene Damenuhr, 
welche er bei einer Frau gegen 1 Mk. verpfändete. 
Wegen Eigenthumsvergehens erkennt der Gerichtshof 
auf eine Zuſatzſtraſe von einer Woche Gefäagniß. — 
Die Arbeiter Gottfried Stoll, Guſtav und Carl 
Fietkau aus Pangritz Colonte haben ſich des Forſtdieb⸗ 
ſtahls ſchuldig gemacht und werden hierfür ein Jeder 


hehring : ö 
beſuchen nie Bäder? — Frau B: Nein, ich bin ja 


mit 16 Mk. 50 Pfg. bezw. 5 Tagen Gefängniß bes 


ſtraft. ö 
Literatur. 


9 Charlotte Wolter, der großen dahingegangenen 
Tragödin, widmet A. Bettelheim im jüngſten (22 
Heft der illuſtrirten Halbmonatsſchrift „Vom Fels 
zum Meer“ (Stuttgart, Union Deutſche Verlagsge⸗ 
ſellſchaft) einen warmen Nachruf, der von einer Reihe 
trefflicher Illuſtrationen begleitet it. Auße. den 
Blldniſſen, die uns die Künſtlerin in ihrem Heim ſo⸗ 
wie in ihren Hauptrollen zeigen, verdient namentlich 
eine Reproduklion des Gemäldes von F. Matſch, das 
fie im klaſſiſchen Gewand der Sappho darſtellt, böchſte 
Bewunderung. Von dem weiteren Inhalt ſelen hier 
erthähnt die Artikel: „Das diamantene Jubtläum der 
Königin Vittoria“ von E. F. Dewey, „Konſtanz am 
Bodenſee“ von K. v. Arx und der mit zahlreichen 
Bildern und Studien des Künſtlers geſchmückte Eſſay 
über Eugen Bracht, den berühmten Berl 'ner Land⸗ 
ſchaftes, aus der Feder ſeines Collegen Karl Lang⸗ 
hammer. Dem Unterhaltungsdedürfniß im beiten 
Sinne dienen der Noman „Alltagsleute“ von W. Meyer⸗ 
Förſter, die Novelle „Blohm contra Blohm“ von 
Juiſe Schenk und eine Humoreske von Victor Blüthe 
gen „Mein theurer Jugendfreund“ Was auch bei dieſem 
Heft wieder folsrt ins Auge fällt, das ift der über⸗ 
aus reiche Bilderſchmuck, der durch feinſte techniſche 
Ausführung wie durch geſchmackvolle Vertheilung dieſer 
Beitichrift den Stempel vornehmſter Eleganz aus⸗ 


drückt. 
Heiteres. 


— Mildernder Umſtand. Richter (zum Ange⸗ 
klagten, der ein paar Ringe geftohlen): „Haben etwas 
zu Ihrer Entſchuldigung anzuführen?“ — Strolch; 
„Ja, ich wollte mich verloben!“ 

— Eine unmoderne Frau. Frau A.: Alſo Sie 


ganz geſund! — Frau A.? Aber wie halten Sie das 
nur immer aus? 

— Im Mtelier. Häßliche Dame: „Ich komme 
auf Ihre Annonce hin. Sie ſuchen alſo ein Modell. 
Wenn es Ihnen recht if, ſitze ich heute zwei Stunden 
und den Reſt morgen.“ — Maler: „Und was zahlen 
Sie für die Stunde?“ 
Feinſchmecker. Dame: Nun, Herr 
Lieuſenant, ſchmeckt Ihnen die Ochfenſchwanzſuppe 
nicht? Lieutenant: Aufrichtig geſtanden, nein! Bin 
von meiner Dienſtzeit bei der Schutztruppe der zu 
ſehr an Löwenſchwanzſuppe gewöhnt. 


77ͤõ0 ³ y d re 

N gd bis 18.65 
Braut-Seide v. 95 Pfge. 5 We 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Met. — 
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte 2c. (ca 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 
ꝛc.), porto- und steuerfref in Haus. Muſter 
umgehend. — Lager: ca. 2 Millionen Meter. 
Seiden-Fabriken G. Henneberg (. u. E. Holl), Zürich. 


Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


x 
— 


N 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ "a 


und die Schutzmarke „Schwan“. 


Lehrling 


Preisliſten gratis 


in den meisten Colonialwaaren-, WE 
Drogten- und Seifenhandlungen. 


Dr. Thompson’s 


billigste und bequemste 


luchen bei hohem Verdienſt 
Maſchinenbau⸗Geſellſchaſt 
Oſterode Oſtpr. 


Reiſekoſten werden vergütet. 


für Colonial⸗ ten 0,80 , 
waaregeſchäft karten für die fettgedruckten Fahrten, nur 
kann ſofort eintreten. Junkerſtraße 61. an Wochentagen gültig, 3,50 M- 


Laufburſche 


A, 


Fahrplan für Elbing—Kahlberg. 


Tag v. Elbing v. Kahlberg 
Sonntag 8. Aug. Vm. 7¼½ U. Vm. 10 U. 
I 8 „ Vm. 8½ „ Vm. 10½ „ 
6 8. „ Nm. Dis, Ab. 7½ , 
ee, 
Montag 9. „ Vm. 7½ , Vm. 10½ , 
e 9. „ Vm. Bis, Nm. 2½ „ 
$ 9, „ Nm. 1½ „ Ab. 7½ „ 
e. 2 „ Ab. 8 
Dienſtag 10. „ Vm. 7½ „ Vm. 10½ „ 
„ 10. „ Vm. 8½ „ Nm. 2½, 
D 10. nm Nm. Di a Ab. Gs ge 
„ 10. „ Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Mittwoch 11. „ Ge Mg. 6 „ 
vr 11. „ Nm. 1½ „ Ab. 7½ , 
7 11., „ Pn 2 „ . 
Donnerſt. 12. „ Vm. 7½ „ Vm. 10 „ 
5 12. „ Vm. 8½ „ Vm. 10½ , 
d 12. „Nm. 1½ „ Ab. 7½ , 
7 12 „ Nin. 2 „ Ab. 8 
Freitag 13. „ Vm. 7½ , Vm. IO, 
V 13. „Vm. 8½ „ Nm. 2½ , 
R 13. „ Nm. 1½ , Ab. 7½ , 
n 13. n Nm. 2 n Ab. 8 nm 

5 13. „ Nm. 4½ , — 
Sonnab. 14. „ — Mg. 6 „ 
0 14. „ Nm. Us, Ab. 7 „ 


14. Nm. 2 n Ab. 8 n 


5 ahrpreis für die fettgedruckten Fahr⸗ 
9805 in und zurück. Dutzend⸗ 


Fahrplan für Haffküſtenfahrt. 


e Man lange in den eken e 1 7 ne 
Ba TE . g e 9 ten eis ër Wachs und Magnesiumfackeln, „ findet Beſchäftigung. Gültig bis 2. September. 
Elbing: 9 g ſchriſt. Zu haben in: em⸗ Eisenak, Junkerſtraße. 3 
ing: Apothe lam „ Junkerſtraß - 
Adler. Beitn Ze De 1 2 Au zum ſchwarzen kuga ) ahmen pfiehlt pn t Ze Tag v. Elbing v. Cadinen 
G ile: Conchinin un in f H 1 $ er ſpäter Sp 
. gr, Eiſenoxyd 5 gr, Nose l d & 8 Zu- F r itz Laabs, Roten Krenz, Lehrling eintreten. Jeden Sonntag Ve E Da SN 
Pillenm Stes Extract ſoviel als genug, um legeartis eine Specialgeſch. f. Photographie u. e E. Siede Nachfolger, „ Nm. 2 „Ab. 1 65 
male zu erhalt g 8 pecialgeſch. f. Ph Malerei — Ma ës 
D eine Pille . us 105 5 120 Pillen KE werden, ee en R. Maas, Uhrmacher. „ Mittwoch 5815 SA E 
ereitet dur ré uſammengeſetzte Extract wird . een 
blättern, age e aldrianwurzel, Pommeranzen⸗ 6 elb Ip er V 2 | Lehrlinge, „ Donnerſtag 1 d 
Angelica⸗ und Nelkenwu a hee, Schafgarbe, Nußblättern, l ll I k Knaben und Mädchen, Sontabend — a 8% 
Flüſſigkeit zu a DE, Filtriren und Eindampfen der wë unſti , 4 te 
3 dal gen Extract. pf ſowie ein unter günſtigen Bedingungen, 5 2 Nm. 2 „Ab. 8 „ 
bro Schachtel Mk. 1 ET Wickel⸗ und Cigarren⸗ Die Fahrten am Sonntag gehen über 


Ebene, pat. ene ae 
Ke Ebene, pat. feuerſichere Decke, = 
Welt, billiger als Holzdetke, 


billigſte und beſte Decke der 


vom Berliner Polizei⸗Präſidium in Spannw 
Bangeſchüft 


Berlin NW., Claudiusſtraße 7, Elbin 


ei 5 
von keiner Coneurrenz erben _ Meter genehmigt, 


Richard Dabber DG 
Maurer: und Dreck Hütten 


0. 


g, Predigerſtraßze Aa, Expedition, 


Schloſſer 


für Waſſerleitungs⸗Anlagen finden 
dauernde Beſchäftigung bei 


Braunsberg Oſtpr. 


Mädchen 


finden gegen wöchentliche Entſchädi⸗ 
gung ſofort Stellung. Wo? de die 


Dellen jeder Zeit ein 


Siglat, 


mach rinnen. 
Tabak⸗Entripper 
Ioeser & Wolff. 
Lehrling, 


Sohn anständiger Eltern, sucht 


Rudolph Sausse Nachfl. 


Haffküſte nach Kahlberg. 

el 5 Reimannsfelde an 
Sonntagen 0,60 , an Wochentagen 
0,50 . Nach Cadinen an Sonntagen 
0,75 , an Wochentagen 0,60 % hin 
und zurück. 


Nach Schillingsbrücke jeden Sonn⸗ 
von Nachmittags 3 Uhr an, jede 
Fahrpreis 0,10 4 hin 


A. Zedler, 
Speicherinſel, am Waſſer 26. 


tag 
halbe Stunde. 
und zurück. 


Ih 


SE 


Stück 5 Pfennig. 


Futterſtoffe. 


barſtes Futter) 
Taillen⸗Revers grau⸗ 

ſchwarz, 
Taillen⸗Satin II. Qual. 
Taillen⸗Satin I. Qual. 


Kno 

uttergaze II. Qual. Mtr. 18 Nähnadeln 4 Pack 100 Stück 3 30 Stecknadeln Pack 4 A. 3 Pack 10 A i 
ER D E WE 
d = — N M 5 5 ne Pack 25 Std. 55 | Tuchnadeln m. ſchwarz. Kopf, Dtzd. 5 A 9 A A 

Elaſtiegaze I. Qual. F tr. 35 ] 4 Pack — 100 Stück für 18 & Schwarze Stecknadeln Karte 5 A Einen Poſten 
Roßhaargaze, 80 em breit, Mtr. 58 ZH Stopfnadeln 25 Stück für 5 5 Haarnadeln 0 Pack 10 9 echte ſchwarze riit ht 
Steifgaze Mtr. 38 3 Tapiſſerie⸗Nadeln mit und ohne mit angeſchliffenen Spitzen Pr 4 A e f 

Steifleinen Mtr. 45 Al Spitze, 25 Stück für 15 5] Sicherheitsnadeln Dtzd. 3 um zu räumen, 


Abgepaßt Taillen⸗Verſchluß⸗ 
Stangen mit daran befeſtigten Haken 
und Augen, ſehr praktiſch. 
Stück 25 Pfg. 


ale ale ale ale hn 


Hulheschlag- 
Leir-Schmiede 


empfiehlt ſich für ſümmtliche 


Dulbeſchlag. 
Adolf Wenski, 


Lehr⸗Schmiedemeiſter, 
Neuſtädt. Grünſtraße 6. 


Ale als ale al ale ale al alo al alꝰ ale ale 


Trockenen 


Dampfmaldjinen- 
Preßtorf — 


ab Bruch à Mille Mk. 10 empfiehlt 
G. Leistikow, Neuhof, 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 
Beſtellungen nimmt Herr H. von 
Riesen, Burgſtraße Nr. 3, ent- 
gegen. 

Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge: 
ſchlechtskrankd. heilt ſicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 


approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 
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22 Sutterhoffe und Auslagen zur Sch 2 


Doireefutter I. Dual, Mir 19 ö Hohlbandſtäbe mit Kapsel Det. 8 J Schweißblatter eer Bon e bal bars Mar. f 
Moireefutter I. Dual. Mtr. 28 5 Hohlbandſtäbe I. Qual., um Schweißblätter, Tricot mit 1000/4 Obergarn 3 Rll. 85 3 
Jaconettfutter I. Qual. Mtr. 31 Al das Roſten zu verhüten, Gummiſtoff Paar 9 1000 / „ Rll. 23 A 
Seiden⸗Moireefutter I. Qual. Mtr. 38 9 Eee elt A ZR 8? op Zone ET 1000/2 Untergarn Rll. 17 
Weiß Schirting U. Sal Mir. 20 5 , h Li wee TE Ke oam Wan el 
Weiß Schirting I. Qual. Mtr. 30 5 Harm gisch Lk Hi a 303 Schweißblätter mit echt 200/4 Oberg arn, feinfarbig e 8 3 
R Corſett⸗Mechanik E Gummieinlage Paar 25 9 Sehtgant, große Dot, ver ob 
Moireen⸗Rockfutter, Corſctt⸗Mechanik mit Contre⸗ ohne Naht, ven, haltbar, Paar 35 3 1 Pack 4 DE. 225 
Erſatz für Rockfutter und Gaze, feder Stck. 10 3 extra groß, Paar 35, 45 J Nähgarn G. G. A. (40 Mtr. Rll) 
i = NL. 10 
e SE infarbi Gurtband. Haken und Augen. Roth Zeichengarn 4 RU. 10 ` 
ſchwarz jeinfarbig . Cöper⸗Gurtband Mtr. 2 3 Lackirk in Päckchen Bd 6 J Weiß Stopfgarn 3 Rll. 10 
Meter 320 Meter 39 5 mit Metall durchzogen Mtr. 4 5 Verſilbert in Päckchen Y Pfd. 19 Wer dÉ V d 
I. Qual., Erſatz für Woll- Abgepaßt Taillen⸗Gurtband Lackirt auf Karten, 2 Dtzd., Karte A Ar E 
Moiree, e ago: 1 Stck. 6 3 Gre: 10 Le S Dtzd., gie 6% Zwirne. 
; gepaßt Taillen⸗Gurtband nabel⸗Haken u. Augen 1 P d. 10 
Ban Mëller e. D, E Al und Mugen Karten 18 . „ Prima belgiſch geg) 
ſchwarz feinfarbig I Steifgurt, ſchwarz, weiß, grau Mtr. 8 / Pryms Reform⸗Haken und in Docken große Docke 5 
Meter 52 A Meter 55 5 Rundgeweat Gürteleinlage Mtr. 28 ] Augen Karte 8 Ain Docken 3 große Docken 12 3 
Sie Stehkragen⸗Einlage, grau, Stck. 45 Prym Reform⸗Haken und in Rollen ent 25 Mtr.) 
Orleans, ſchwarz, für Rockſtoß, aus ſchwarz Leder Stck. 9] Augen 12 Otzd. 70 9 1.55, 7 All. 10 9 
Mtr. 30 A = — lin Rollen Si 40 Mtr.) 
Orlean feinfarbig, Wie N 12 605 da e re 1 10 5, 12 RU. 25 4 
Atten AER erban r.-Stü ockſchnur, ſchwarz, Ya Mtr. Roll De 100 Mt 
eg SC 5 17 wu ER D d Renforcc⸗ dend 3 Mtr.⸗Stück 4 ) Prima 16 Kaiſercordel, W Al 6 A CH 15 3 
Taillen⸗Panama, (halt⸗ Stück 6 Meter 10 5 Prima Perle, II ſeinfarbig, Ge d Lage 98 A 


Mtr. 55 A 


Mtr. 38 A 
Mtr. 48 A 
Mtr. 65 II — 
Taillen⸗Satin 100 em breit, 110 A 


werden auf dieſe Preiſe beſonderg aufmerkſam gemacht und gewähre bekannte Vergünſtigungen. 
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Fiſcher⸗ 
ſtraße 
24. 


Preis-Lourant 


für 


(ant s 


"P S 
"e Se, 


2 
TFingerhüte 2 Stück 1 Pf. 
Stahl fingerhüte St. 4 Pf. 


Maſchinengarne, 


Velours⸗Fchuhborde, 


in jeder Schattirung am Lager, 


Meter 4 Dit. 


Schweißblätter. 


Stangen. 


Prima Leinenband, ſchmal, 3½ Mtr. 10 5 
Stück 6 Meter 9 5 Gloria⸗Cordel, ſchwarz, Mtr. 4 A N 5 
end Stck. 6 Mtr. breit 18 3 5 ech? Stck. 10 Mtr. (SA 3 kähſeide. 
au Leinenband, breit, Mtr. 3 3] Lamalitze, feinfarbig, 3 Mtr. 10 A 
Farb. Schürzenband Ste. 2½ Mtr. 7 ) Puflltze Mtr. 3 A 7 4 DE. 10 
Nähnadeln. Nadeln. feinfarbig Dek. 4 A 3 DE. 10 A 
h deln pflochjeide. E haltbar, 


— 


Schnürnadeln 3 Spiel 10 7 bedeutend unter Preis. ug 
Herkules⸗Spiral⸗Corſett⸗ 


CCC ˙ AK EVER SETEERENGERTEITETENEERENTEITZETN 
Vorwerk Velour⸗Schutzborde, wehen e Pan 35 5 


anerkannt haltbarſte Qual,, meterweife mit Stempel „Vorwerk 9 Wil SEN ee 
verſehen, in jeder Schattirung am Lager vorhanden, Mtr. Pf. 


Engroskäufer und Schneiderinnen ag 


2 St. 15 | Stricknadeln 


e 


leie 


ICH 


18 


eo 


Se 


Lë See SICH 
O0O0000000000900008 


E. Andree, 


Tischlermeister, 
inn. Muplendamm 14/15 EIbingunn.Mutlendamm 14/1 


Möbel-Fabrik u. Bautischlerei 


empfiehlt sein grosses 


Hobel, plage! And Polsternöbel-Lager. 


Billige Preise, saubere Ausführung, 
stilvolle Durchbildung und schnellste Erledigung. 
Uebernehme: 

Ganze Wohnungseinrichtungen, 
Decorationen, Hötel- und Ladenein- 
richtungen,AltdeutscheBauernstuben, 
Comtoirausstattungen, Bauarbeit 
jeder Art, Treppen, Paneele, Decken, 
sowie den ganzen inneren Ausbau. 


E. Andree, 


Tischlermeister. 


gramm- Adresse: 
ANDREE-ELBING. ` 


CODED 
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n 
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( ch SIE E Ee SACACICICICACAEIED cr 


e FLEFTFLTTITLTITRI 
F. F. Resag” 
eutscher My ern, 


m gg nn — — 
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SN E To 


‚ Deerenobl- 
Marmeladen, 


diesjährige Kochung. mE 


X 


b 


FFF ðâZ . ͤ Ä 
Adolf Kapischke, Oſterode ff. 


Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


empfiehlt die aus garantirt ist das l 
0 reinen beste bisher bekannter 
Cichorien-Wurzeln und Caffee-Surrogate. 


erhältlich bei 
Richard Wiebe, 
Heilige Geiſtſtraße 34. 


bsthaile, Alter Markt. 
brigin-Selfe . Adolf Beie 


H 


| 


—ů — 


— — ——— —Ew—ñ—ĩj— 


Lichorien 


ausgiebigste aller 


Trockene NAler-u. NMaurerfarben 


Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


D man in beſter Qualität WW 
billigſt 
nem Serie Rabatt) 


J. Staesz j ba Elbing, 


Königsbergerſtt. 84 und Waſſerſtr. 44. 


Sperialität: Streichfertige Oelfarben. 


1.9 ebrannt. Caffee, 


Vë garantirt reinſchmecken. ug 
ſowie ſämmtliche Colonialwaaren 
und ug el zu billigften Preiſen 


ehlt 
G eege — 


* 


Ds 
(Schutzmarke) 


| Santelöl-Kapseln 

heiten BIASBN- una 
Harnrühren- 
IO 


ohne Einspritzung u. 
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 
Viele Dankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk. 
Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker 

E. Lahr in Würz- 

burg. In Elbing 
zu haben in den 

4 sechs Apotheken. 


GVGODEIHEIHGFIBLITEBAGITLAFR 
Kaufmännische Ausbildung 3 


im Orte und nach allen Orten hin. 
ß te nd d 


RE Siede Ze 
Königl. behördl. konzess. Ans 
Baeegeg geen Leg AE g nee 


ff. engl. Porter, 
Engl. Brunner⸗Lager, 
Böhmische Bier 


empfiehlt s 
G. Siebert, Königsbergerſtr. 77. 


Friſchen ag 
Leck- und 
Schleuderhonig. 
Julius Arke. 


Oberländer 


` uge 


rmat) 
kahn an meinem Hofe, 


J. Frühstück. 


Alten u. jungen Männern 

wird die in neuer vermehrter Auf- 

A erschienene Schrift des Med.- 
th Dr. Müller über das 


Di Gen, ei 
Se System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Frein Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 

Curt. Röber, . 


Alte Flieſen 


werden zu wier geſucht. Wo? 
jagt die die Expedition d. Ztg. 


Hochfeine Matjesheringe 


empfiehlt billigſt 
G. Siebert, — ege HÄ 


Benno Der 21 8 


e ach f. 
Colonialwaaren-, 
=: Delicatessen-, 5 
Südfrucht- u. 
Wein- Handlung. 


empfehle ab 
billigſt. 


— Preiscoui 


Material-, Delicatesswaaren-Handlung 


Lager von Rum, Cognac, Cigarren, Wein etc. 
offerirt zu on gros-Preiſen 


Reines Schweineschmalz zu Ml. ër p. Pfd. 


; do. ausgebraten „, 3 „ 
Amerik. Fett (Schmalz) „ 0,32 „ 
do. Oelfett BB. 3 
Talg la (Speise) 0:30: Ge 


Tafeltalg zur Herrichtung v. Braten ze. ,, 0,58 „, 
Margarine für Bätker in allen Preislagen zu Original⸗ 
Preiscourant⸗Preiſen. 

Elbinger, Schweizer, Tilſiter, ff. Limburger, 
Käse: Neufchateller, Camembert, Woriner, Kronen, 
Parmeſan, Frühſtückskäschen ꝛc. 
(Malzsyrup ff.) zu Mk. 0,18 p. Pfd. 
Syrup Honigsvrup) „ 0,24 „ 
(weisser Cap) zu Ml. Bi, de, 2 
A = v. 0,15 p. Pfd. 
Pa. grune Seife au bei 10 Pfd. 
Talgseife von 0,17 p. Pfd. an bei 10 Pfd. 
Soda 5. Pfd. 5 Pf., im Centner 4,25 Mk. 
Bleichsoda zu 10 und 15 Pf. 
Seifenpulver, Thompsons & Thieracks. 
Feinstes Wagenfett (reines Naturfett), ſolte von 
jedem Landwirth nur ausſchließlich gekauft werden. 
Vaselin-Lederfett in 10 Pf. Schacht. u. 2 Pfd.-Büchſ. 
Gianzfett, gleichzeitig Wichſe und Schmiere, für jede 
Lederſorte in 6 Farben, ſchon für D Pf. e Ge 
Hurt, - das ſicherſte, billigfte und beſte el, 
Hulschmiere, ee kranke Hufe d. Pferde zu verm. 
Putzextrakt, Büchſe 8 Pf., für alle Metalle am beit 
. . , geeignetſten. 
Maschinenöl für größere Maſchinen und Centrifugen. 
Rüböl, gereinigt und roh, billigſt. 
Petroleum, reines amerik. p. Ltr. 17 Pf. 
Kaiseröl zum Tagespreis. 
Salz, beſtes deutſches Tafelſal, p. Sack a 125 Pfd. 9,75. 
Buttersalz, deutsches 11,50 bis 12,75 p. Sack. 
do. englisches 11,30 . Sack, 
Zucker, ff. gemahlene Naffinade bei 5 Pfd. 25 Pf. 
FEE ` GC 
do. in Würfeln A S 30 „ 
do. ff. Puder⸗ 5 32 „ 
Reis, vollförnig, bei 5 Pfd. 13 Pf. 
do. ff. Tafelreis, bei 5 Pfd. 17 Pf. 
Kartoffelmehl, feinſtes bei 5 Pfd. 12 Pf. 
Kartoffelgraupen ff. bei 5 Pfd. 22 Pf. 
Hafergrütze, Haferflocken, Gries, 
Graupen, Nudeln, Mehl 2 billigſt. 
Haferplättchen p. Pfd. 22 Pf. 
roh und gebrannt, in beiten Miſchungen, 


Kaffee wie Berliner, Wiener, Carlsbader im Preiſe 
J von 1,00, N Lët, 1,80, 2,00 


2 and 2,20 b. Bil. 
Täglich Röſtung auf der Gasröſtmaſchine 


Se e und Kugelbreuner. 


H 


N Kan 

` Ve 
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ELBING, Heiligegeiſiſteaße 


Nr. 29, vis-a-vis Börſe. 


Cacao, loſe, von 1 Mk. p. Pfd. an. 

Cnacuo in Büchſen (ban Houten, Victoria, Kamerun⸗ 
Cacao, Hafer⸗Cacao ꝛc.) 

Cachomasse und Nährmalz- Cacao. 

Dr. Lahmann’s Nährsalz- Cacao, 

Nährsalz - Extract und veget. Milch, 

von allen Aerzten ſehr empfohlen. 

Mellins Nahrung. 

Chocoladen und Thee’s von erſten Häuſern. 

Theegebäck und alle Sorten IBis quits. 


Conserven, wie: Spargel, Erbsen, 
Carotten, Brech, und Schneidebohnen x. 
Champignon, Trüffeln in Büchſen u. Gläſern. 
Morcheln, Trüffeln, Steinpilzen und 
Champignons, getrocknet. 


Cichorien, Hauswaldt 15 Pfg. u. Reſags trocken Waare 
in Pergament⸗Packung. CAE 
Kaffeeschroot, Malzkaffee, Echt Heinrich 
Frank Söhne’s Kaffeeschroot-Fabrikate, 
5 St „ „ Wagen⸗Lichte 
Lichte: 7 Baraffin-tichte. d 
Grosse Fettheringe, vorzüglich zum Mariniren u. 
Räuchern, Stück 5 Pf. 
Full-Heringe in allen Preislagen und Marken. 
as Heringe ak: We 1 . 4—10 St. 10 Pf. 
würze aller Ar aſt: Piment Pfd. 0,80, 
2 Pfeffer ſchw. Pfd. 0,80, dh, SC Pfd. 0,95 ꝛc. 


Liebig’s selbstthätiges Backmehl . 

do. Backpulver . / 3 

do, und Wiener Puddingspulver. 
Backconserven. (Kein Bäcker mehr im Haushalt.) 
Wild und Geflügel zu Marktpreiſen. 
Krebse ſtets vorräthig. 
Fische, Spezialität: Lach ſe, friſch und geräuchert. 
Cervelat-Dauerwurst, Schinken, Corned-Pork und 

Corned-Beef. 


i. Kart. zu 0,40. 
zu 0,15 und 0,20. 


Roth- und Rheinweine adus erſten Häuſern. 


oselwein 0 z die Flaſche von 60 Pf. an. 
Anfelwein herb 0,30, geſüßt 0,35 die Flache. 
ngar 5 h ; d von 0,85 die Flaſche an. 
e Ee „ 090 ` 
Rum, alten abgelagerten, . von 1,20—3 Mk. p. Ltr. 
Cognacs von 1,75 die Flaſche an, ſowie 


Liqueure, Danzi er Schweizer und Franzöſiſche, billigſt. 

Get Pürter 8 { 2 e ! S s bei 10 Flaſchen à 28 Pf. 

Beie Ale - . 22 An „ 10 „ 837, 

Sect, Heidsiek Monopol, Kupferberg Gold, div. Schaum- 
weine eto. zu niedrigſten Preiſen. 

in Fäſſern Liter à 20 Pf. 

in Flaſchen, 10 zu 70 „ 


"Te Cigarren, BR" 


gut gelagert, in allen Preislagen. 


Bier, hell und dunkel 
do. „ „ 


H. Gaartz' Buchdruckerei, Elbing. 
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